
u
 

Musikerinne im WUK 
Monopo i und Jugendprojekt 
Flora Z· meter, S·eb ruck 
Auf und Ab von Kindergruppen 



LIEBE LESER NEN
 

B
itte gebt um eme Beiträge sowie alle Programme und Ankündigungen nach Möglichkeit nicht nur auf Papier, sondern
 
auch auf Diskette. Abgabeon i t das Inft-Intern-Postfach im Informationsbüro. Per e-mail schreibt uns bitte an
 
infointem@wuk.at (nach Möglichkeit die Text-Datei als Beilage mitsenden).
 

Beiträge mit etwa 4.000 Zeichen füllen eine eite. Führt bitte einen Titel an und macht Zwischenüberschriften. Fotos bzw.
 
Zeichnungen (mit Angabe der Künstlerin oder des Künstlers) könnt ihr gerne dazugeb n.
 
Für Rückfragen benötigen wir unbedingt Name, Adres e, elefonnummer und WUK-Gruppe der Alltorin/des Autors.
 

Der Redaktionsschluss für die Dezember-Ausgabe ( 0 es sie gibt; siehe unten) ist am Montag, dem 23. November, um 17.00
 
Uhr. Die Zeitschrift wird vorau ichdich am 4. Dezember. im Haus sein, der Post-Versand i t für 7. Dezember, vorgesehen.
 

Die näch te Offene Redaktionssittung findet am Mittwoch, dem 2. Dezember, um 19.30 Uhr im lrzjo-Intern-Büro, statt.
 
Ihr seid herzlich eingeladen. (Im Jänner gibt es weder eine offene Redaktion noch ein hzjo-Intern).
 

Ob es eine Dezember-Ausgabe des Info-Intern geben wird steht leider noch nicht fese. Wir ussten (müssen) in diesem Jahr 
ob des großen Informations-Andrangs (der ja sehr erfreulich ist) weit mehr Seiten produzieren als geplam war. Und zwar wahr
scheinlich 16 Seiten mehr, also fast eine ganze Ausgabe. Deswegen kommen wir mit dem vorgesehenen Budget nicht aus. Die 
Entscheidung des Vor tands über eine Aufsrockung (um 10.000,- auf 262.000,-) teht bei Redaktion chlu noch aus. 

Liehe Grüße. Claudia erhartl. Margzt Wo/fiherge1; Rudi Bachmann 
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gruppe 

Kele gesp äch
 
Musikerinnen im WUK von Gai Jeger 

Die Stufen fUhren steil nach 
unten. Der Gang, der sich eröffnet) 
ist eng. von ihm fUhren Türen in 
Räume} die als Proberäumefür 
MusikerInnen fungieren. Es riecht 
schal nach Schimmel und abge
standender Luft. Beate Arth und 
Heike Mangold sind am Spielen, 
als ich eintrete. Im Raum stehen 
Musikimtrnmente, in der Ecke 
eine Sitzlandscha/t in Grün. Die 
Töne verharren im Raum. Sie set
zen ich fest. Gehen Töne verloren, 
wenn sie ausgestoßen sind? Oder 
bleiben sie im Gemäuerfür immer 
eingeschweißt? 
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Der Keller des großen Hauses ist 
voll von Mu ik. Har sich hier un
ten doch einer der umfangreich

sten Bereiche des WUK - der Musikbe
reich umfasst rund 100 Mitglieder - nie
dergelassen. 

Beate und Heike 

Seit drei Jahren arbeiten Beate und 
Heike berei s zusammen. Drei Jahre lang 
machen sie gemeinsam Musik. Zuweilen 
gesellt sich eine dritte oder vierte Musi
kerin zu ihnen, dann sind sie eine Band. 
Was das heißt. und was sie hier eigentlich 

Hans Lindner neuer WUK-Obmann
 

Aufeiner Klau ur hat der Vor
stand unseres Vereins die Vor
stands-Funktionen - entgegen 

der lenten Ankündigung - doch neu 
aufgeteiJ . Hans Lindner wird dem
nach Obmann, Walter Berger Kassier
StelIvertreter. Die Funktion von 

SchriftführerIn-SteLlverrreterIn bleibt 
unbesetzt. Die neuen Funktionen: 

> Obmann Hans Lindner. seine 
Stellvertreterin VUi Fuchs. 

> Kassierin lnge Holzapfel, ihr 
Stellverrreter Walter Berger. 

> Schriftführer Tsehay Sintayehu. 
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wollen, das ver uchen sie mir begreiflich 
zu machen. 

"Wir befinden uns in einer starken 
Umbruchphase", erklären die beiden, als 
ich sie zu befragen beginne. Was bedeu
rer, dass sie mir eigendich nicht wirklich 
etwas zu erzähen haben, oder doch? "Zur 
Zeit nennen wir uns immer noch 
,Mangold', aber seit Sabine, unsere Sän
gerin heuer im Februar ausgestiegen ist, 
wi en wir noch nicht genau, wie wir in 
Zukunft wei termachen werden." Im Vor
jahr war , Mangold" noch eine Gruppe 
von drei Frauen. Das Programm war dar
aufabgestimmt, und nun sind Beate und 
Heike wieder aufder uche nach Neuem. 

"Es fällt uns ja immer wieder etwas ein. 
Das, was wir hier tun, soll ja auch Spaß 
machen", sagt Beate, die in Deutschland 
aufgewachsen ist und nun seit 16 Jahren 
in Wien lebt. "Heute sage ich schon, ich 
bin in Deutschland aufgewachsen. Ich sa
ge nicht: Ich bin Deursche. Meine Na
tionalität war mir im Grunde immer egal, 
und das ist nach wie vor so." Aus Aachen 
haben sie seinerzeit private Gründe nach 
Wien geführt. Heike kommt aus Vorarl
berg und lebt seit acht Jahren in der öster
reichischen Hauptstadt. 

"Ich mach chon ziemlich lange Mu
sik", fährt Beate fort. "Eigene ich habe ich 
immer mit Frauen gespielt. Wir hatten in 

einer Gasse gegenüber vom WUK einen 
Proberaum. Irgendwann habe ich ange
fangen im WUK-Infobüro zu arbeiten 
und erfahren, dass hier im Haus ein 
Proberaum frei geworden ist, weil eine 
Band ausgezogen ist. So habe ich diesen 
Raum bekommen." Mit dem Gitarrespiel 
hat Beate begonnen, als sie schon über 20 
war. on diesem Zeitpunkt an jedoch hat 
sie das Musikmachen nicht mehr 10 ge
lassen. 

Eiß BllJId be lIlet Entwickluag 
"Ich mache Musik seit ich 18 bin", sagt 
Heike, die in Vorarlberg als Back
groundsängerin bei "Billy and Bob' be
gann. "Das war schon ganz lustig, aber 
. 0 richtig Spaß hat es mir nicht ge
macht. ur singen war mir einfach zu 
wenig. Ich hab in Vorarlberg schon an
gefangen Schlagzeug zu spielen." In 
Wien ist sie dann durch verschiedene 
Bands gewandert und absolvierte eine 
einjährige Ausbildung am ,,American 
Institute of Music". "Jent spiele ich 
auch Keyboard, weil ich mich momen
tan in einer Krise befinde - was das 

chlagzeugspielen betrifft. Es sitzt eine 
wirkliche Umbruchstimmung in mir. 
Ich arbeite sehr viel und bin in lerzter 
Zeit ehr wenig zum Spielen gekom
men. Beim Halamasch arbeite ich in der 

GV und HK: Fristen, Tagesordnung
 

Alle WUK-Mitglieder sind hier
mit freundlichst an folgende 
Termine erinnere: 

>- Freitag, 13. November: letzter Tag 
für die Abgabe on Anträgen an den 
Vorstand 
~ Freitag, 27. November: letzter Tag 

für die timmtechts-wirksame Einzah
lung des Mitgliedsbeitrags für 1998 
(14 Tage vor der G werden auch die 
Rechen chaftsberichte im Informati
onsbüro zur Einsicht aufliegen und Ta
gesordnung, Budget-Berichr 1998und 
Budger-Voranschlag 1999 zugesandt) 
~ Samstag 12. Dezember 1998, um 

17.00 Uhr: Hauskonferenz (Diskussion 
über Budget und Anträge) 
~ onntag, 13. Dezember 1998, um 

15.00 Uhr: Generalversanlmlung 
Achtung: Die Ausgabe der Srimmkar
ten erfolge bereits ab 14.30 Uhr 

Bei der Einladung im letzten Info-In
tem sind der Redaktion leider ein paar 
kleine Irrtümer passiert, wofür um 
Nachsicht gebeten wird. Deshalb hier 
die Tagesordnung noch einmal: 
>- Eröffnung und Begrüßung 
~ Feststellung der Beschlussfahigkeit 
>- Wahl der Ge prächsleitung und der 
ProtokoUführung 
>- Beschlüsse zur Tagesordnung 
~ Berichte des Vorstandes 
~ Bericht det Generalsekretärin 
~ Bericht der RechnungsprüferInnen 
>- Diskussion der Berichte 
~ Endasrung des Vorstandes 
>- Genehmigung des vorau sichtli
chen Rechnungsabschlusse 1998 
>- Genehmigung des Budger-Voran
schlags 1999" 
>- Anträge 
~ Allfälliges 

Organisation mir. Das beansprucht 
mich sehr. In olchen Situationen wird 
das Verhältnis zum In trument immer 
ein wenig beeinträchtigt. Das kann man 
vielleicht mit einer Beziehung zu einem 
Menschen vergleichen. Wenn man sich 
zu w nig umeinander kümmert, kommt 
etwas zu kurz. Als ich mich letztens hin
ter Schlagzeug gesetzt habe, konnte ich 
es nicht wirklich spüren." 

Zur Zeit sind die beiden Mu ikerinnen 
dabei, ummem zu gestalten. Und das 
scheine ihnen wirklich Spaß zu machen. 
Sie probieren das eine und das andere, 
jamm n und kommunizieren aufder Ba
is von Tönen. Im Vorjahr spielten sie 

viele Konzerre, die ind Vergangenheit. 
u muss etwas N eues her. Als sie noch 

zu dritt waren, hatten sie Konzerte im 
Chelsea, im Flex, im EKH, am Land, in 
BTÜnn. Eine produktive Zeit. Aber die 
steht nicht stiU. 

.,Eine Band bedeutet auch eine gewisse 
Entwicklung. Wir haben die verschie
densten Musikerinnen kennengelernt im 
Lauf der Jahre. Mit Sabine war es sehr 
produktiv. ie ist gekommen und wir ha
ben innerhalb der erSten drei Monate ge
meinsam das erste Konzert gespielt. Wir 
haben auch extrem ausgiebig geprobt und 
waren total viel zusammen, dadurch ist 
auch einiges w itergegangen", meinen die 
beiden Frauen unisono. 

Auseinandergegangen ist es ganz simpel 
durch Interessensumerschiede. Es hat 
längerfri tig einfach nicht harmoniert. Ei
ne Band zu ein kann sehr symbiotisch 
sein, ist sehr eng und kann gleichermaßen 
zum Abschied führen wie es auch zusam
menschweißen kann. Schimmelgeruch 
belegt die Sinne in diesem Raum, der 
ganz. dringend eine Belüftung norwenig 
hätte. Er liegt schlecht. Keine Verbind
ungzum Draußen, zu Luft. Vielleicht, ei
nes Tages wird man/frau eine Be üfr
ungsanlage in die Keller verlegen, weil 
einfach zu viele tolle Menschen da umen 
ganz tolle Töne von sich geben. 

Im Msi -Be ich 
Die Beziehung zum Haus ist eine schwie
rige Fragestellung. Das liegt wohl dar
an, dass Beate in verschiedenen Berei
chen tätig [st. ,,Ich bin zu verschieden 
involviert in diesem Haus. Die Arbeit 
im Info-Büro, die Arbeit im Bereich, 
sodass ich gar nichts zu meiner Bezieh
ung dazu sagen möchre. Grund ätzlich 
bin i h froh darü er, dass ich überhaupt 
einen Proberaum habe, dass es den 
überhaupt gibt. Aber ich habe meinen 
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Broterwerb auch hier. Manchmal in 
ich total froh. wenn ich einmal drei 
oder vier Tage nicht herkommen muss. 
Die itarre kann ich ja mit nach 
Hause nehmen." 

Heike "konsumiert" vor allem die Ver
anstaltungen im Haus - ansonsten hält 
sie sich ziemlich rau. Die Verpflicht
ungen des Bereiches wie Plena nimmt vor 
allem Beate wahr. 

Ein verständiges Lächeln von Beare er
hellt den Raum. "Die Jungs hier sind 
schon o.k." sagt sie, "Gestern fand die 
Bareröffnung starr hinten beim Ton
studio. Es ist schon toll was hier pas
sieH." In T ag-und- acht- chiehr haben 
Ritchie Gro und uo choderböck aus 
dem Musikbereich die aus dem Veran
stalwngs aal entfernten äulen 0 aufge
motzt, das ie nun Strahlend das Herz. 
einer Bar für den 1u ikerlnnenbereich 
reprä entieren. Die haben da hinten 
total gearbeiter. agr Beare mit unver
hohlener Anerkennung. 

Und weiter: Durch das tudio haben 
wir jetzt auch die Möglichkeit CD's auf
zunehmen. Das ist gut und praktisch. Es 
gibr ehr viele Leute im Bereich, da kann 
man schon etwas bewegen." Musik zieht 
an. Musik verändert die Kommunikati
onsstruktur. Unter Umständen isr Musik 
auch dazu imstande, Welten zu bewegen. 

Ko ro e fillig? 
"Einbahnstraße und kein Wegfiihrt zurück. 
Ich hab nur geckuht, da fehlt noch 'n tück. 
Der Glanz in deinen Augm versprach es mir. 
Dochjetzt weißichgenau, ich will nichts lJon 
dir. Du hast nicht gedacht, ich erkenn dein 
Spiel. Da bleibt nichts übrig, da war nicht 
viel. Ich wollte immer nur, dass du bei mir 
bleibst. Doch muss ich leider sehen, es war 
nurZeitvertreib. Ich habe lange nachgedacht, 
doch wiedereinmalhates nichtsgebracht. Ich 
weiß, ich muss mir eines schwö"n, nie mehr 
wieder aufdiesen 0'Pm zu hören. Jetzt sitz 
ich wieder vor 'nnn Haufen Dreck und den
ke mir, schon wieder einer weg. Doch eines 
weiß ich ga1lZ gmau - ich hab' keine cheu, 
ich bleib diese Frau ... ", prechsingen Bea
te und Heike lachend. 

"Unsere Musik ist mit Pop-Elementen 
gespickt. Aber auch Rock ist wichtig". sagt 
Beate, und Heike el:Zr fort: "Die Musik, 
die wir gemacht haben. und vielleichtauch 
die, die wir jetzt machen, war bzw. ist et
was ganz Eigenes. Entweder es gefällr oder 
gefällt nicht." Aus völlig verschiedenen 
Richtungen zusammengesel:Zt, ist für die 
beiden spannend, was dabei herauskommt. 
"Die Tendenz geht ja auch eher weg von 
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den Bands. Ich kenne viele Musikerlnnen, 
die machen nur noch alleine Musik zu 
Hause, die möchten keine Band, keinen 
Suess mehr." 

Beate fügt hinzu: "Manche MusikerIn
nen mischen sich alles selbst zusammen. 
haben ihre Computer und Sounds. das ist 
einfach asse. Aber ein Bandfeeling ist et
was völlig anderes. Wenn das wirklich pas
st. dann iSt e großartig." 

outsch er Englisch? 
ZuerSt sangen sie allesamt Englisch. Dann 
übersetzten sie das Programm ins Deut
sche. "Wir haben uns vorher gar nicht 
überlegt. ob wir Deutsch oder Englisch 
singen ollen. Heute wissen wir, das •wenn 
wir Deut eh singen, es etwas völlig anderes 
ist", meint der Kern der sich beständig neu 
formierenden Gruppe. "Mir geht es ein
fach darum, Gitarre so zu spielen wie ich es 
mir orsteUe", setzt Beate hinzu. 

Eine vage Idee für die Zukunft - oder 
doch eine sehr klare - ist. eine gemeinsa
me CD aufz.unehmen. "Das können wir 
auch zu zweit", sagt Heike. Es bedeute 
wohl mehr Arbeit für jeden. aber es wäre 
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zu bewältigen. "Selbst wenn wir es nicht 
live umsetzen können, ist es uotzdem rü
bcrz.ubringen." Vom "Musikma hen" le
ben zu können erscheint beiden relativ 
unrealistisch. Was wichriger is bei ihrem 
Tun fasst Beate zusammen: "Worum es 
geht ist, dass jemand sagt. was ihr macht, 
ist wirklich gut. Ein po itives Feedback. 
Das ist es." 

uf die Frage, ob sie nicht einmal im 
WUK auftreten woll n, herrscht M i
nungsverschiedenheit. Während ike es 
o.k. hnden würde, ist Beate dagegen. "Ich 
kenne so viele Leute hier. Das ist toll. Aber 
genau das kann auch manchmal ziemlich 
umschlagen. Daher bin ich auch oft froh, 
dass ich hier im Keller bin. Da bin ich al
leine, es kommt niemand. und ich sehe 
niemanden. Das ist schön. Wir haben hier 
auch schon bei Kerzenschein geprobt, übe
rall Kerzen aufgestellt und Räucherstäb
chen, damit es nicht so stinkt." 

Heike: "Wir haben auch schon 
manchmal hier GeburtStag gefeiert ... " 
Beate lacht: " ... und g stritten und ge
fetzt!". Heike: "Oh ja. hier isr schon i
niges passiert." 

Sudanesische Lehmhütte
 

I m WUK- orum am po. prote 
ienen die MalerInnen dagegen, 

dass Angestellte ein Lehmhütten
Projekt vor der Fotogalerie verboten 
bzw. verhindert hätten. Worauf sich 
der Rest des WUK-Forums zwar un
informiert, nichts desto weniger aber 
empört zeigte. Ich nehme mich da 
nicht aus. Auf meinen Vorschlag hin 
wurde ogar einen Appell an die 
Diensrsrel1en gerichtete. "bei kreati
ven Haus- und Hof-Gestaltungen je
ne Großzügigkeit walten zu lassen, die 
einem offenen Werkstätten- und Kul
turhaus zukommt". 

Tags drauf lese ich im Vorstands
Protokoll vom 29.9., dass sich der Vor
stand mit der Causa schon beschäftigt 
und Hans Lindner sich des Problems 
angenommen hat. Und weiter: "Sie 
(die Hütte) kann vor die Fotogalerie 
unter den Bäumen gebaut werden." 
Das verunsicherte mich. SoUten wir im 
WUK-Forum zu schnell, gar taIsch rea
giert haben? Und ich fragte nach. bei 
Vorstandsmitgliedern und bei Heike 

Keusch von der zuständigen Dienst
stelle Info & Service: 

Wir haben überreagiert. und ich 
nehme mich an der Nase. Laut über
einstimmender Auskunft wurde 
überhaupt nichts verboten oder be
hindert. Es wurden lediglich Aufla
gen gemachr, und zwar 1. dass die 
Hütte nicht im Weg steht, 2. dass sie 
nachher wieder weggeräumt wird 
und 3. dass einE VerantwortlicheR 
genannt wird. Zu diesen "Vor chrif
ten" wurde nicht zu Unrecht darauf 
verwiesen, dass diese ganz im Sinne 
der Hausnutzerlnnen und Bereiche 
sind - siehe die Diskussion n im 
WUK-Forum über das Papier "Bau
en und Renovieren". 

Alle hätten das Projekt also gerne 
realisiert gesehen. Warum es rrotzdem 
nicht verwirklicht wurde ist unbe
kannt. Möglicherweise war das 
schlechte Wetter schuld. Vielleicht er
leben wir erst im Frühjahr eine suda
nesische Lehmhütte. 

Rudi Bachmann 
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Runde Geburtstage verleiten zum 
Zurückblicken. Also beginnen 
wir bei der Gründung, bei Grün

dungsphilosophien und Gründungsmy
then. Gemeinsam ist allen AMS-Projek
ten, dass sie sich der besonders Gefährde
ten und Benachteiligten ("Randgruppen" 
ist ein blödes Wort), junger Menschen 
mit Defiziten annehmen. Und dass sie 
auf Multikultur Wert legen. Auch da
durch i t ihr - es kann ohne Übertrei
bung 0 gesagt werden - internationale 
Ruf begründet. 

Auch der Verein Wiener Jugendzen
tren, Caritas, Jugend am Werk, Mata
dora, Sprungbrett, der Verband Wiener 
Volksbildung und andere Institutionen 
arbeiten ähnlich, mit "schwer inregrier
baren~ Jugendlichen. Sie alle - und das 
WUK - ehen ich nicht al Konkurrenz, 
sondern als erzwerk, al sinnvolle Er
gänzung, mit der freundschaftlich zu
sammengearbeitet wird. 

Den Druck durch die steigende Arbeits
10 igkeir spüren alle Sozialprojekte. Ju
gendliehe, die noch vor inigenJahren pro
blemlos eine Lehrstelle gefunden hänen, 
fallen heute schon unter "schwer vermine/
bar". Was unter diesen Umständen aus je
nen wird, die damals schon "problema
tisch" waren, traue ich mich gar nicht zu 
fragen. Trotzdem werden die Beratungs
und Ausbildungsstellen vom AMS (das 
selbst unter Druck steht, Gelder "sinnvoll" 
einzu etzen) - nicht offiziell, aber doch 
nach dem messbaren "Erfolg", also dem 
Output bewertet und verglichen. Womit 
die Projekte, die sich eigentlich der ,,Al
lerärmsten" annehmen wollen, schon bei 
der Aufnahme neuer Jugendlicher in einem 
argen Gewissenskonflikt befinden. 

Wir sind s Iz a f
 
a e, dees schaf en
 
dugendprojekt und Monopoli feiern von Rudi Bachmann 

Auch eine kritischen Reflexion des Verhältnisses von Jugendprojekt 
und Monopoli zur Institution WUK kann eine Einstimmung aufdas 
bevorstehendeJubiläums-Fest {siehe Kasten} sein. Ich sprach mit 
Ingrid Feurstein undAnton Strasser vom Jugendprojekt, Wolfgang 
Meilern von WUK-Monopoli und Eugen Bierling-W'ilgner von der 
AMS-Koordination. 

Immer noch zu wenig wird berücksich
tigt, 0 Eugen, dass ie in den WUK-Pro
jekten Betreuten nicht nur em Problem 
(Arbeitslosigkeit) haben, sondern deren 
mehrere. Und dass Statistik-Vergleiche 
mit BFl, W1FI und anderen daher keinen 
Sinn machen. Die sozialpolitische "Um
wegrentabilität", also wieviel Geld der 
Gesellschaft: durch die Beueuungs- und 
Ausbildungseinrichrungen "erspart" 
wird, müsste der Maßstab sein - aber ie 
ist leider schwer messbar. 

I i 
WUK-Monopoli geht aus dem Arbeits
projekt "Rote Rübe" hervor, einem Inte
gration projekt am Bauernhof Polzer im 
22. Bezirk. JLInge Menschen mit Vorstra
fen wurden da ab 1986/87 auf den Ein
stieg in die Arbeitswelt vorbereitet. Ge
leitet wurde es von Dorothea Glarzmeier, 

AMS-Fest am 26.11.
 

F
ünf7.ehnJahre WUK-Jugendpro
jekt, TC Jahre WUK-Monopoli. 
Mehr als zwei Gründe zu feiern. 

Das große Fest findet am Donnerstag, 
dem 26. November, um 19.00 Uhr, im 
Großen aal und im Foyer statt. 

Es wird ein große Event für alle Be
teiligten der lerzten 15 Jahre: Ehemali
ge und heutige Mitarbeiterlnnen, ehe
malige und heutige KlientInnen, Be
raterlnnen der verschiedenen N\1S, 

sozial politische En tscheidungsrräge
rinnen - und auch und vor allem die 
"HausnurzerInnen" und die Ange
stellten des WUK. 

Geburt tag geschenke der Bereiche 
und vieler Gruppen und Einzelperso
nen wurden angekündigt. Die Gele
genheit, sich zu bedanken, oll ergrif
fen werden: Im Konkreten bleibt das 
natürlich noch geheim, denn es soll ja 
eine Überraschung werden. (ebw/rb) 

die bald rkennen musste, dass der Bau
ernhof für den Andrang n ProbandIn
nen viel zu klein war. Es wurde also eine 
Beratungsstelle angestrebt, in die auch 
SozialarbeiterInnen und Lehrkräfte ein
gebunden werden sollten. 

1988 tartete Monopoli, bereits unter 
WUK-Trägerschaft, in den Räumen der 
Bewährungshilfe, Wolfg.ang am 1990 
dazu. Es gab mehreren Obersiedlungen 
- und trorz erfolgreicher Arbeit schwie
rige personelle Situationen, die jedoch 
ebenso bald geklärt wurden wie sich die 
infrastrukturellen Bedingungen verbes
serten. 

Die "Beratung stelle für arbeit 10 e Ju
gendliche von 15 bis 21 Jahren, vor allem 
ProbandInnen des VB A (Verein für Be
währungshilfe und Sozialarbeit) " zu der 
1992 auch eine Psychologin und eine Se
kretärin stießen, ist auch präventiv tätig, 
geht es doch darum, die Möglichkeiten 
der Beschaffung von Lebensunterhair 
und kleinen Extras mit einem positiven 
Lebensgefühl zu verbinden. 

An die 500 Jugendlichen werden jähr
lich beraten, etwa 40 Prozent können in 
Job oder Weiterbildung vermirrelt wer
den. Je nach "Defiziten" am "ersten" Ar
beitsmarkt - oder eben am "zweiten" (Zi
tat Wolfgang), wo sie auf mehr Ver
ständnis treffen. 

J ge roj kt 
Das WUK-Jugendprojekt gibt s seit 
1983. Eugen erzählt, die in der Aufbauzeit 
handwerklich tätigen WUK-lerInn n 
härten überlegt, dass sie während des Re
novierens "nebenbei" Jugendliche anler
nen LInd integrieren könnten. Die Idee sei 
dann im Haus wie bei den zuständigen 
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Wol'gang, Ingrld, Anton und Eugen vorm WUK-Monopoli 

Behörden sofon gm angekommen, nach 
4 Jahren habe da JP die Ausbildungsbe
rechtigung erhalten. (Wer es genau wis
sen will, auch welche Rolle das Europäi
sche Zentrum für soziale Wohlfahrt dabei 
spielte, ei auf die WUK-Chroniken ver
wie en.) 

Der größte Teil der Arbeiten erfolgt 
immer noch im WUK. doch (auch) um 
den Lehrausbildung -Plänen gerechr zu 
werden, wird viel außer Haus gearbeitet, 
vor allem bei ozialen, gemeinnützigen 
oder befreundeten Instimtionen wie 
AMS. Caritas und Radio Orange. Ände
rungen gab es im Laufe der Zeit vor al
lem für die aurerlnnen. für die im 
WUK nicht mehr ovie! zu tun ist. Und 
aus Bautischlerinnen wurden langsam 
eher MöbeirischlerInnen. Gleichgeblie
ben sind nur die Tätigkeiten für die Ma
lerInnen. 

Anton, der Tischlermeister, war Ent
wicklungshelfer beim ÖED bevor r 
1989 im zweiten Anlaufzum]P kam. An
fangs war er eher skeptisch, doch dann 
wuch er schnell hinein, und je länger er 
da war, de to wohler fühlte er sich. Heu
te empfindet er es als Privileg, hier arbei
ten zu können - viele persönliche Qua
lifikationen sind hier gefragt, zum Bei
spiel psychologische, nicht wie in ande
ren Betrieben, wo nur die tückzahlen 
zählen. 
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Ingrid, die schon viele verschiedene 
Jobs hatte, stieß über eine Annonce als 
Karenzvertretungs-Leh rerin, als Berufs
schul-Vorbereiterin und -Begleiterin , 
zum JP. Wie die anderen empfindet sie 
Befriedigung in ihrer Arbeit, bei der sie 
nicht täglich nach der Sinnhaftigkeit su
chen mu . Erfolge iehr sie im Großen 
wie auch im Kleinen, im Täglichen. Aber 
sie spürr auch den wachsenden Druck 
durch die Entwicklungen am Arbeits
markt, der immer mehr "qualifizierte" Ju
gendliche trifft. 

ABtdoten 
Die Frage, wie sich die AMS-Projekte 
"verkaufen" - besonders innerhalb des 
WUK und gegenüber Geldgebern - ist al
len vier GesprächspartnerInnen wichtig. 
Niemand hat ein Imeresse, nur "für sich", 
ohne politischen Zusammenhang mit 
dem Haus und dem WUK-Leitbild zu 
arbeiten. Hier ist natürlich die Koordina
ion der AMS-Projekre gefragt, die ich 

auch mit Broschüre und Foldern - und 
lancierten Beiträgen im Info-Intern - red
lich bemühL 

Ich frage danach, ob der weitere Le
bensweg der Jugendlichen bekannt ist, 
was alle (aufgrund der hohen Zahl der Ju
gendlichen, aber auch von Fluktuation 
bei den BetreuerInnen) mit einem "Nur
sehr-teilweise" beantworten. Was sie je

doch anzubieten haben, das sind Anek
doten, die ein kleines Bild als Antwort be
inhalten. 

Im Monopoli wurde ein Jugendlicher 
mit längerer "Häfengeschichte" jahrelang 
beraten, immer wieder war es dabei zu 
weiteren kleinen kriminellen Rückfällen 
gekommen. Doch hartnäckig wurde er 
nicht aufgegeben. Der Durchbruch kam, 
als er imstande war, ins Jugendprojekt 
aufgenommen zu werden, denn dort lern
te er, dass er auch über Arbeit zu Geld 
kommen kann. Heute isr der junge Mann 
Filmvorführer, kommt die Monopoli
Crew (übrigens auch das Jugendprojekt) 
dann und wann besuchen und bietet die
ser inzwischen sogar konkrete Hilfe an, 
zum Beispiel als Fotograf. 

Amons Geschichte gehr auch gut aus, 
wenngleich die Wendung eher überra
schend ist: Ein junger Türke brachte bei 
den Maurerinnen nicht viel weiter, war 
schwierig, also wechselte er zu den Tisch
lerlnnen, kam aber als Tischler auch 
nicht, raus" und stieg ziemlich bald aus. 
Jahre später kam er auf Besuch ins Ju
gendprojekt und erzählte, er sei eines Ta
ges zu einem Teppichhändler gegangen 
und habe angeboten, Teppiche aus seiner 
Heimat Anatolien billiger einzukaufen. 
Der Händler sei daraufeingegangen, und 
heute habe er ein Einkommen, von dem 
sogar ein JP-Meister nur träumen kann. 
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Das zeige, so Anton, wie wichtig es ei, 
das die Menschen aufden richtigen Plan. 
kommen. Ein Ziel, das d.i WUK-AMS
Projekte nach Krä.ft:en umerstün.en. 

Die Verbindung zum WUK wird von 
Monopoli und Jugendprojekt schon aus 
geografischen Gründen sehr unrerscrued
lich erlebt. Während sich Wolfgang als 
"alter WUK-ler" fühlt und auch andere 
BetreuerInnen von Monopoli dem Haus 
verbunden sind, sehen ihre ProbandIn
nen das WUK kaum. Manche von ihnen 
sind aber am Kulrurgeschehen interes
siert, und sie bekommen auch manchmal 
Freikarten vom V ranstaltungsbüro und 
lernen so das Haus kennen. 

Berüh ngen i WOK 
Das Jugendprojekt hingegen hat in allen 
WUK-Räumen bereits gearbeitet, und 
dabei viele Gruppen- und Bereichswün
sche erfüHt. Leider ist es im WOK immer 
noch nicht allen klar dass ihre Aufträge 
von "Anlernlingen" erledigt werden, die 
nicht die Produktionskapazität von 
HandwerkerInnen haben. Dementspre
chend unterschiedlich ist die Reaktion 
der - in der Regel gratis - bedienren 
Gruppen. Während manche nach erfolg
ter Renovierung die Jugendlichen zu ei
nem kleinen Fest einladen, nehmen es 
andere als Selbstverständlichkeit oder be
schweren sich gar über langsames oder 
"unprofessionelles" Arbeiten. So liegen 
Freude und Ennäu chung oft nah bei
sammen. 

Das Fest am 26. ovember hat also 
auch den Sinn, die Leistungen der Ju
gendlichen und ihrer MeisterInnen bzw. 
BetreuerInnen transparenrer zu machen 
und den WOK-Menschen Gelegenheit 
zu geben, sie in ihrer Gesamtheit wahr
zunehmen. 

Ein spannender Berührungspunkt ist 
der direkte Umgang zwischen den JP-Ju
gendlichen und den anderen WUK
lerlnnen. Immerhin gehören die JP-Kids 
nicht zu den Angepasstesten schiefe 
Worte und andere Rüpelhafrigkeiten 
(Wolfgang: "also nicht das in der Kulrur
gesellschaft: propagierte Soll-Verhalten") 
führen immer wieder zu Reibereien. Und 
das egative bleibt auch im WUK viel 
länger in Erinnerung ... 

Andererseits kann gerade aus solchen 
"Berührungen" Positives entstehen. So 
eskalierten früher oft Bosheiten, Pöbelei
en und Konflikte zwischen Jugendlichen 
aus der SchülerInnenschule und dem Ju
gendprojekt, bis es (den Kids wie den Be
treuerinnen) beider Institutionen gelang, 

einen Prozess des Kennenlernens in Gang 
zu sen.en. Es folgten Berufsorienrierungs
Projekte der Schule im Jugendprojekt, 
Kochkurse für die JP-Jugendlichen in der 
Schülerschule. Beispiele des Lernens mit
und voneinander. 

Offenheit u Anena g 
Die Anerkennung, die das WUK bei Kul
turschaffenden, Politikerlnnen ete. 
auch imernational- gerade de wegen ge
nießt, weil hier die Verbindung von Kul
tur und Sozialem gelebt wird, geht mei
nen GesprächspartnerInnen im WUK 
elbst weitgehend ab. Die "drei Standbei

ne" existieren wahrscheinllch mehr auf 
dem Papier (Leitbild) als in den Köpfen 
und Hen.en. 

Offenheit sei der Schlüssel zu Toleranz 
und befriedigendem Zusammenleben, 
meint Eugen, wie die WUK-Gruppen 
dürften sich auch die AM -Projekte nicht 
als geschlossene Gesellschaft betrachten. 

onSt komme es vor lauten Rückzugsge
fechten und Abgrenzungen nicht dazu, 
dass sie Anerkennung für die eigenen 
Leistungen finden. "lch kenne kaum je
mand außerhalb des Jugendprojekts, da 
gibt es kaum einen Zugang. Ich fände e 
wichtig, dass es eine Möglichkeit für per
sönliche Kommunikation gibt.", so illu
striert Ingrid auch das Problem, dass das 
Hau mit seinen tausend "BewohnerIn
nen ziemlich unübersichtlich ist. 

Mangelnde Anerkennung orten Mitar
beiterinnen aus den AM -Projekten auch 
durch Angriffe auf "die Angestellten", 
zum Bei piel bei den le[Z[en Generalver
sammlungen. "Da werden wir als Appa
rat bezeichnet.", sagt Wolfgang, "der den 
anderen das Geld wegfrisst. Das war 
schon ein Schock, das tut weh. Dabei ma
chen wir hier täglich ine Knochen
hacke." nd die SeniorInnen, so meint 
er, sollten einmal bedenken, das die e 
AngeStellten auch dazu beitragen, das 
weniger alte Leute aufder Straße überfal
len werden. 

Auf der anderen Seite bemängelt Eugen 
die Tatsache, dass es unter den AMS-Pro
jekten-Mitarbeiterlnnen kaum WUK
Mitglieder gibt. Ist das auch mangelnde 
Anerkennung und WertSchätzung? Für 
Eugen wäre das eigentlich unabdingbar, 
und er ist enrschlos en, die en traurigen 
Umstand nicht auf ich beruhen zu lassen. 

Zur künftigen Entwicklung des WUK 
zu seinen AMS-Projekten erwähnt Wolf
gang, dass er zunehmenden Leistungs
druck "aus dem Haus" vernimmt: "Wir 
legen aber unser Herz in unser Projekt 

und wollen seine Geschicke selbst beein
flussen". Und es fällt ihm vor allem der 
Wunsch ein, es möge dem WUK ein 
"Grenzgang zwischen Strukturaufbau 
und Nichtbürokratisierung" gelingen. Er 
sieht die Gefahr, dass es so, wie jen.t 
strukturiert werde, eher in Richtung 
Bürokratisierung geh n könnte - wenn 
noch nicht jetzt, dann vielleicht in ein 
paar Jahren. 

Get r der B krati "arung? 
Was hinter diesem Wunsch steht - aus
drücklich als Wunsch "für das WUK" 
formuliert - ist offensichtlich: Weitestge
hende Unabhängigkeit von der "Zentra
le" führt zu effektiver Arbeit vor Ort. 
Freiräume sind nötig, trukturierungen 
dürfen nicht zu Behinderungen in der Ar
beit führen. Der Dialog darf nicht von 
Anordnungen, Gespräche dürfen nicht 
von Hierarchien abgelöst werden. 

Mit solchen Wünschen scheinen mir 
die Atv1S-Projekte nicht alleine zu stehen. 

uch "Mittelhau -Dienststellen" spre
chen oft an prominenrer Stelle von ihrer 
, uronomie', wenn sie ihre Arbeit be
schreiben sollen. 

Aufder anderen Seite steht der Wunsch 
der AMS-Koordination nach größtmög
licher Transparenz der Arbeit der Bera
tungsstellen. Nur so, meint Eugen. sei es 
mögLch, wirklich "au zulassen", vertrau
ensvoll die Men chen selbständig arbei
ten zu lassen. 

Mir fällt ein, dass die schon vor einem 
Jahr zur Diskussion ge. teilten Dienststel
len-Beschreibungen (ich weiß nicht, was 
daraus geworden ist) mit der Ankündi
gung verbunden waren, dass diese dann 
innerhalb vorgegebener Ziele und Aufga
ben eine rdativ weitgehende Selbständig
keit - bei gleichzeitiger größter Transpa
renz - haben könnten. Aufgaben von 

or tand und Generalsekretariat seien 
künftig vor allem Koordination, Hilfe
stellungen und Kontrolle. 

Anron vermittelt in diesem Dialog: "Ich 
wünsche mir, dass die Rahmenbedingun
gen erhahen bleiben. die wir brauchen, 
um die Jugendlichen optimal ausbilden 
und betreuen können. Und dabei sollte 
nicht zu viel Ideologie reinkommen. Es 
sollte keine Angst vor zu viel Demokratie 
oder vor zu viel Hierarchie geben. Es oll 
immer das Ziel der Dien tstelle im Auge 
behalten werden, und das sind die Jugend
lichen. Wir sollten mit Offenheit aufein
ander zu und an die Sachen herangehen, 
und uns nicht verkrampfen, auch neue 
Lösungen zulassen." 
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menschenrechte 

schiebungen aufhob. Ein weirerer Erfolg 
war die Verhinderung der Übernahme 
des UBAS - der neuen zweiten Instanz im Fäl r 
Asylverfahren und einer wichtigen Er

rungenschaft der Menschenrechtsbewe


Michael Genner über Asyl in Not gung - durch zwei Hauptveranrwortliche
 

D "Jahr der Men chenrechte" 
gehr zu Ende. Und die Men
schenrechte werden in Öster

reich gebrochen wie eh und je. An der 
Grenze finden Menschenjagden statt. 
Ungezählte verschwinden in Schubhaft 
oder werden ohne Verfahren an der 
Grenze zurückgeschoben. Zurück in die 
ogenannten "sicheren Drirtländer", die 

sie weiter schieben und weiter - bis ins 
Verfolgerland. 

Im August fand auf un ere Initiative ei
ne von 26 PO's (aus den Bereichen 
Asyl, Migration, Arbeirslose, Frauen, Be
hinderte und Homosexuelle) veran talte
te Pressekonferenz Statt. Wir planen r 
geImäßig "Fälle der Woche" zu veröf
fentlichen und die V ranrwortlichen 
beim amen zu nennen. 

Österreich ist das einzige westeuropäi
sche Land, in dem das UNO-Hochkom
missariat für Flüchtlinge (U HeR) 
"Schutzbriefe" ausstellen muss, weil unser 
Land sonst Schutz verweigert und e kei
ne ordnungsgemäßen Verfahren gibt. 
Und Sektionschef Dr. Marzka forden, 
die Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) 
durch einen Gnadenakt der Regierungen 
(,~politische Angebote") zu ersetzen. 
(Uber welche renze würde Marzka die 
Kurden schieben, die in Italien stranden. 
Zu den Haien?) So lange wurde an der 
Konvention herumgedeutelt, bis nichrs 
mehr von ihr übrig ar. Was früher als 

Fluchtgrund galt, ist heute "unbegrün
det" oder gar ,,Asylbetrug". Diese Bei
spiele zeigen, dass Österreich die G FK 
längst nicht mehr respektiert. 

Erfolg un neue Anstre gongeD 
Doch ,,Asyl in Not" kämpft auch unter 
schwierigen Bedingungen weiter, 1997 er
hielten 28 Erwachsene und 12 Kinder, 
1998 bereits 14 Erwachsene und 3 Kinder 
durch unsere Betreuung Asyl (1997 waren 
es in ganz Österreich nur 639 Personen, 
alles inklusive). 

Heuer war unser größter rechtlicher Er
folg, dass der nabhängige Bundesasylse
nat (UBA ) beim Verfassungsgerichrshof 
die Überprüfung des neuen Asylgesetzes 
beantragte - und dieser im Juni die nur 
zweitägige (!) Berufungsfri t gegen Ab-

Casablanca & Co 

F
ilmsynchroni arion als Politik. 
Referat mit Film- und Tonbei
spielen von Rainer M. Köppl 

und Hannes Auinger. Am Mittwoch, 
dem 9. Dezember, um 19.30 Uhr Kul
tur & Politik in den WUK-Mu
seumsräumen. Eintritt frei. 

Was verbindet Frank inatra mit 
Humphrey Bogart, wa hat John 
Wayne mit Bruce WilJis zu tun? Sie al
le sind tars von SpielfIlmen, deren 
deutschsprachige Synchronfassungen 
aus politischen oder moralischen 
Gründen manipuliert wurden. Aus 
Filmklassikern wie "Casablanca" und 
"Notorious' ver chwinden in den 50er 
Jahren die Nazis - und tauchen erst 
zwanzig lahre päter wieder auf. Re
Education oder kollektive Verdrän
gungsneurose? 

John Waynes Kommunistenhasser
Film "BigJim Mc Lain" kommt in die 
deutschen und ästerreichischen Kinos 
unter stern programmatischen Titel 
"Marihuana". In seiner Glanzrolle darf 
Frank Sinatra in lohn Frankenheimers 

der alten Zweitinstanz, der Fachabteilung 
des Innenministeriums. 

AsylwerberInnen haben das Recht, 
auch illegal zu kommen und niemand 
darfsie dafür bestrafen! Di von Mini ter 
Schlägl angekündigte Evaluierung des 
neuen Asyl- und Fremdengesetzes ist 
nun, nach 10 Monaten, fällig. Wir mah
nen dieses Versprechen heute ein und 
verlangen eine gründliche Reform. 

Österreich muss wieder Asylland wer
den! Die Menschenrechte müssen in die
sem Land wieder gelten! 

Asyl in Not ersucht euch um Berichte über 
Menschenrechtsverletzungen. 
Außerdem suchen wir Jus-StudentInnen 
zum Verfassen von Schriftsätzen und Helft
rInnen/Ur Büroarbeiten. Meldet euch bitte 
unter 408 42 10 (Fax 405 28 88. 
Spendenkonto: 698 074408 bei der Bank 
Austria (20151) 

"Manchurian Candidate" hintergrün
dig die amerikanische Polit-Paranoia 
auf den Arm nehmen - in deutschen 
Kinos wird aber über Politik nicht ge
lacht. Entideologisierung oder clevere 
Marktpolitik, Zensur oder Feigheit? 
Alles nur eine Frage der Zeit? Ein Phä
nomen der Nachkriegsjahre? 

Auch die politischen Umbrüche der 
60er und 70er Jahre führten zu kei
nem neuen Bewussrsein: Bruce Willis 
kämpft in "Die Hard" gegen deutsche 
Terroristen - aber nur in der Ori
ginalfassung. Das öffentlich-rechtli
che Fernsehen zeigt weiterhin ge
falschte Klassiker. Angst vor dem au
erkraut-Image oder mangelnde Herr
schaftsintelligenz? 

Wer profitiert und wer verliert? Und 
was haben die Originalfassungen zu 
aIl dem zu sagen? 

Rainer M. Köppl ist Medienwissen
schafter und Assistent am Institut für 
Theaterwissenschaft an der Univer
sität Wien; Hannes Auinger ist Ton
techniker. 
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Siebzehn und eineinhalb Millionen; 
die drittgrößte Stadt der Weh und 
die größte tadt Österreichs - trotz 

dieser Gegensätze zwischen dem brasilia
nischen ao Paulo und Wien hat sich hier 
wie dort eine Gruppe von Studierenden 
der Publizistikinstitute gefunden, sich ge
gen eitig besucht beschnuppert, zusam
men gearbeitet und gefeiert. Ein bis ehen 
von ihrer Lebensfreude und Energie, dem 
Chaos und der Spontanität haben die 
Studierenden aus Sao Paulo während ih
res Besuchs Mitte Oktober auch ins 
WUK gebracht. 

achdem das Statt-Beisl die nachmit
tägliche Müdigkeit mit Kaffee ver
scheucht hatte (Vielen Dank!) fuhrte Sa
bine chebrak die Gruppe durch das 
Haus. Ebenfalls vielen Dank, denn das 
war keine leichte Aufgabe! Alles dauerte 
viel länger als geplant, die tudierenden 
waren ehr interessiert, packten auch 
gleich ihre Kameras aus und dokumen
tierten das WUK. In Kleingruppen 
schneiten sie während ihres Wien-Auf
enthaltes immer wieder herein, um noch 
Interview zu bekommen. 

Irgendwann wird im brasil ianischen 
Fern ehen ein Beitrag über das "WUKi" 
(an vielen Wörtern, die mit Konsonanten 
enden, wird umgangssprachlich ein "i" 
angehängt) zu sehen sein. Warum sich 26 
junge Leute aus Sao Paulo in Begleirung 
eines Profes ors in Wien herumreieben 
hat eine Vorgeschichte. 

Bes G~ 

Es begann mit dem Besuch einer Gruppe 
von Studierenden des Publizistikinstiru
tes Wiens im] uni in Sao Paulo. Ich hat
te das Glück - und dank vieler ebenjobs 
auch die Finanzen - um teilnehmen zu 
können. 10 Tage lang hatten wir mit Stu
dierenden der "PUCi' , einer der privaten 
Universitäten Sao Paulos, verschiedene 
Minderheiten-Gruppen be ucht - Fave
la-BewohnerInnen, Gays and Lesbians, 
Indios, BewohnerInnen eines hochge
sichterten hettoviertels für Reiche (,Al
phaville"), Flüchtlinge aus dem Norden 
Brasiliens, Afrobrasilianerlnnen - und 
über deren Lage kurze Video-Dokumen
tationen gedreht. 

Der kurze Besuch war ungeheuer in
tensiv. Einmal waren un ere Gastgebe
rInnen - wir waren bei Studenrlnnen 
und deren Familien untergebracht - clan 
des strikten U ni- ystems erst Anfang 
zwanzig, und so wurden wir natürlich in 
die üblichen Freizeitaktivicäten, wie Par
tys, Disco, Strandbesuche am Wochen-

Sao Pa 10
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Subjektiver Erlebnisbericht 

von Margit Wolfsberger 

nde etc. integriert. Anderer eits ist ao 
Paulo ein brodelndes Pflaster, das nie zur 
Ruhe kommt. 

Einzig und allein die Eröffnung der 
Fußball-WM und das anschließende 
Spiel Brasilien gegen Schottland hatte die 

traßen leergefegr - das ist kein Vorurteil! 
Wir filmten die Leute um den Fernseher 
geschart - in den Pubs, Supermärkten, 
Parks und Wohnungen - ebenso wie die 
in den Nationalfarben geschmückten 
Straßen. Gerade das Phänomen Fußball 
bewog aber einige unserer brasilianischen 
StudienkollegInnen zu sehr kritischen 
Kommentaren. Denn die Regierung heizt 
die Fußballbegeisterung bewusst an, um 
von den existemiellen AlJtagssorgen ab
zulenken. Und das frühere Militärregime 
hatte die massive Beflaggung anlässlich 
der Fußballspiele forciert, um den 

ationalismus zu schüren und Kri

Die "Fakultät für Journalismus und Phi
losphie" in Sao Paulo ist sehr praxisori
entiert, die tudierenden werden zu]our
nalisdnnen ausgebildet, bereits während 
des Studiums arbeiten alle bei Radios, 
Fernsehsendern oder in Zeitungsredak
tionen. Wir österreichischen Publizi
stikstudentInnen werden hingegen eher 
auf die kritische Reflexion der Rolle der 
Kommunikation in der Gesellschaft ge
trimmt. 

Uns war der Diskussionsprozess auch 
in der Zusammenarbeit wichtig, was den 
BrasilianerInnen aber in der organisierten 
Form eines täglichen Gruppentreffens 
überhaupt nicht gefiel. Sie entwickelten 
ihre Konzepte vielmehr während des 
Drehens. Dennoch gab es in Zusammen
arbeit und Zusammenleben viele interes
sante Einsichten. So etwa bezüglich der 
gegenseitigen klischeehaften Vorstellun
gen von der Struktur un erer Städte. 

Während wir un Sao Paulo größten
teils als eine Ansammlung von Lehmhüt
ten vorgestellt hanen, gibt es dort viele 
sehr moderne Komplexe. Umgekehrt wa
ren die brasilianischen Gäste von der Ar
chitektur Wiens überrascht, sie hatten 
ich unter einer modernen Großstadt et

was anderes vorgestellt. Natürlich wur
den zu diesem Thema Videodokumenra
rionen angefertigt. 

Der Besuch in Wien und im WUK war 
für sie wie für uns, die GastgeberInnen, 
ein tolles Erlebnis. Und als persönlichen 
Tipp kann ich Sao Paulo als Reiseziel nur 
empfehlen. 

tikerInnen zum Verstummen zu 
bringen. 

ud geabesucb 
Im Oktober war nun der Gegenbe
such angesagt, und bereitS bei der 
Anreise zeigten sich die unterschied
lichen Mentalitäten. Während wir, 
von langer Hand organisiert, als 
Gruppe ankamen, trudelten die Bra
silianerInnen an sechs verschiedene 
Tagen ein. Und kaum angekommen 
nahmen sie die nächsten Züge und 
düsten in Richtung Italien, alz
burg, Deutschland und Graz. 

Das zweite Wochenende ver
brachte ein Großteil in Prag. 
Während der Woche wurde bei Tag 
gefilmt und bei Nacht gefeiert. 
Wann wir wohl schliefen? Die sehr 
unterschiedlichen Ausbildungswege 
be cherren uns Frust und Freude: 

Sachertorte für Brasilianerinnen Im Beisl 
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wiedereröffnung 

Im Großen Saa
 
von Margit W olfsberger und Rudi Bachmann 

Jetzr, da alks gut gegan
gen ist können wir es ja 
verraren: Wir hatten 

doch so un ere Zweifel, ob 
beim Umbau des Großen 
Saals alles gut gehen würde. 
Irgend jemand soll sogar ei
ne Wette angeboten haben, 
dass die Kunsthalle Exner
gasse noch während der 
Bauarbeiten "ebenerdig" 
zu begehen sein werde. 
Aber das ist sicher nur ein 
Gerücht, ein boshaftes 
noch dazu. 

Aus dem Vorstands-Pro
tokoll vom 16.10.: "Ein 
ganz großes Danke an alle, die am Um
bau beteiligt waren und dieses tOlle Eröff
nung -Event möglich gemacht haben." 

Von uns noch ein dickes Lob allen Be
teiligten, die das nicht alltägliche Experi
ment wagten, so massiv in eine uralte 
Bausubstanz einzugreifen. Vor allem an 
Lore Kleindienst, die als zuständige Ar
chitektin wohl das größte persönliche Ri
iko übernommen hat. 

o weit, so klar. Die Säulen sind wirk
lich weg. 

Eröffa ng 
Am Mitrwoeh, dem 14. Oktober, fanden 
sich erwa 70 Personen im Foyer ein. um 
eine Reihe von Reden zu hören, bevor 
der Vorhang zum "neuen" Saal dann ei
erlieb vom Duo Marboe-Lindnerzurück
gezogen wurde. 

Mir einem Glaser! Sekt oder Saft in der 
Hand wurden unter anderem gesichtet: 
Bezirksvorsteher Johann Benke, die Ge
meinderäte Ernst Woller und Heinz Vet
termann, unsere langjährige Generalse
kretärin Helga Smerhovsky, viele Künsr
lerlnnen und alte FreundInnen des Hau
ses wie Helmut Ploebst und Christian 
Pronay. Und als VertreterInnen des 
WUK der neue Obmann Hans Lindner, 
die Generalsekretärin Barbara Bastirsch 
und der sichtlich stolze Leiter des Veran
stalrungsbüros Vincenr Abbrederis-Auer. 

Aus der Eröffnungsrede von Stadtrat 
Dr. P ter Marboe wollen wir euch drei 
Pas agen nicht vorenthalten: 

Die Rede des Vincent Abbrederis-Auer 

Marboe nahm auf den ersten Säulen
entferner der Geschichte Bezug, einen ge
wi sen amson, der, als die Haare lang ge
nug waren, den Tempel zum Einsturz 
brachte, wodurch viele tote Philister 
zurückblieben. Ein schlechtes Omen? 
Keineswegs, denn beruhigend fügte der 
Herr Stadtrat hinzu, Philister hätten im 
WUK bekanntlich nichts zu suchen. 

Dann stellte Marboe in Frage, ob es 
sich bei den entfernten äulen wirklich 
um "Säulen" (denn solehe müssen nach 
oben verjüngt sein), und nicht vielleicht 
doch um "Rundpfeiler" handelt. War das 
Fest also gar ein falsches Fest, weil es 
"Rundpfeiler-Fest" hätte heißen müssen? 
Schnell machte sich aus dem Publikum 
unsere Architektin Lore Kleindienst be
merkbar und versicherte, es eien tatsäch
lich Säulen und nichts als Säulen, und sie 
seien sehr wohl nach oben verjüngt. "Da 
sind wir ja gerettet", jubelte darauf der 
Referent. 

Zum chluss vergaß Dr. Marboe natür
lich nicht den allernaheliegendsten Säu
len-Vergleich: Das WUK, so beendete er 
seine Rede, sei nach wie vor eine "tragen
de Säule der Kreativität" in der Stadt. 

Tanz und Th ter 
Am Samstag, dem 17.10., fand das zweite 
Event des Festprogramms zur Wieder
eröffnung des Großen Saals statt. Perfor
mance-KünstlerInnen aus dem Haus 
(Tanz-Theater-Bewegungs-Bereich) zeig
ten dabei gänzlich unterschiedliche, aber 

immer faszinierende "tanz-theatrale Ar
beiten", wie das Programmheft so schön 
beschreibt. Die Intention n der Künstle
rInnen sind ebenfalls dort nachzulesen. 
Hier können nur Eindrücke beschrieben 
werden, die die Vorführungen auf das 
Publikum, im Speziellen auf die Mi ar
beiterin des Info-Intern, machten. 

Der rasche Wechsel unterschiedlicher 
Darbietungen - zu unterschiedlichen 
Themen, mit unterschiedlichen Darstel
lerInnen- war äuß rst reizvoll. Während 
am Anfang das Warten auf das Erschei
nen von Dieter Rehberg und der wan
dernde Lichtkegel die ZuseherInnen zu 
kleinen Schattenspielen animierte, dann 
aber seine klare und bar jeglichen Zier
ates dargebotene Performance zum 
nachdenklichen Verstummen brachte, 
so löste die Performance von D.O.C.H., 
Perform und Sonnenschein-Production 
die Spannung und führte zu amüsiertem 
Lachen. 

Nach einer kurzen Umbaupause zeigte 
Andrea Bold gemeinsam mit Amadeus 
Kronheim einen Ausschnitt aus ihrem 
Programm "Haare mähen", der eine trau
rig-komische timmung zauberte. Zum 
Abschluss agierten Oliver Schrader und 
Marrin Tomann - und zeigten in perfekt 
"eiskalter" Manier und eben olehem 
Outfit, wie jemand so richtig fertig ge
macht wird. 

Wir freuen uns auf noch viele ähnlich 
gelungene Veranstaltungen 1m neuen 
Großen Saal! 
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Gemeinsames Essen In der Hortgruppe 
rechte Seite: Musik und Stra8enkunst von SET 

Sas e OOOSIi 
Sustainable Europe Tour in Wien 

und im WUK von Ernst Schriefl 

Dieses Jahr fand bereits die 3. Sustainable	 war SET als etwas abge
speckte, dafür mobileEurope TOur (SET) statt. Unter anderem 
Version der alternativen 

gastierte sie auch in Wien - und einen nicht Klimakonferenz, die ver
unbeträchtlichen 1eil davon im WUK chiedene Städte in Euro

pa bereisen sollte, geWas sich hinter dem Kürzel "SET" verbirgt 
plant.

und was während dieser drei Tage so affes "Susrainable Deve1op
passierte, darüber im Folgenden: 

Sam tag, 4· Juli abends im WUK. 
Relativ unbemerkt vom Rest
WUK herrscht in den Räumlich

keiten der Eisenstiege (Umweltbüro 
und Kindergruppen) eifrige Betrieb
samkeit. Die letzten Vorbereitungen für 
die Ankunft der TeilnehmerInnen der 
Sustainable Europe Tour (im Folgen
den als ETties bezeichnet) werden ge
troffen. Doch es kommt etwas anders 
als erwartet ... 

Die Idee für die Sustainable Europe 
Tour (abgekürzt " ET") ent tand im 
April 1995 in Berlin während des 
,Greenhouse Gatherings", eines inter
nationalen Treffens von Umweltaktivi
stInnen das die offizielle UN-Klima
konferenz kritisch und mit einer Men
ge von Aktivitäten begleitete. Das Er
gebnis der offiziellen Konferenz war 
zwar ennäu chend, das "gute Klima" 
während des Alternativtreffens war je
doch motivierend genug, ein Projekt in 
Angriff zu nehmen, dem bald das Kür
zel " ET" verliehen wurde. Zunächst 

menr" bzw. "Sustainabi
lity" sind Begriffe, die in 
den letzten 10 Jahren, vor 

allem seit der Konferenz von Rio über 
Umwelt und Entwicklung, eine große 
Bedeutung und einen großen Bekannt
heitsgrad erreichten. Eine adäquate Er
klärung der Begriffe würde den Um
fang dieses Artikels sprengen. "Sustain
able" wird ins Deutsche meist mit 
"nachhaltig" oder auch mit "zukunfts
fähig" übersetzt, wörtlich übersetzt be

eutet es "dauerhaft" oder "langfristig 
aufrech terhal tbar". 

w. iger Ka i ich! I stfe" d' 
Unter "sustainable developmenr" oder 
"nachhaltiger Entwicklung" wird - ver
einfacht gesagt - eine Entwicklung ver
standen, die mit den natürlichen Res
sourcen derart schonend und sparsam 
umgeht, dass die Ökosysteme der Erde 
erhalten bleiben (dass Leben aufder Er
de für zukünftige Generationen noch 
lebenswert i t), unter Berücksichtigung 
von größerer sozialer Gerechtigkeit, 
insbesondere zwischen den reichen I 
dustrieländern und den Entwicklungs

ländern. Das heißt, das Wohlstandsge
fälle zwischen diesen Ländergruppen 
(und zwischen "Reich" und "Arm" ge
nerell) oll ausgeglichen werden. Oe fac
ta bedeutet das füt BewohnerInnen rei
cher Industriestaaten teilweise drastische 
Verbrauchsreduktionen, die aber bei 
entsprechend effizienter Technologie 
und Lebensstil-Änderung nicht unbe
dingt mir Wohlstands- und Lebensqua
lität -Reduktion gleichzu etzen sind. 

Ziel von SET war von Anfang an, 
möglichst attraktive Formen der Öf
fentlichkeitsarbeit zu verwenden. Es 
soll nicht mit Hinweisen auf negative 
Entwicklungen und drohende Kata
srrophen Angst und Schrecken verbrei
tet werden, ondern mit bereits vorhan
denen oder in Entwicklung begriffenen 
positiven Beispielen bzw. Lösungsmo
dellen für einen anderen Lebensstil 
Werbung gemacht werden. Einen 
nachhaltigen Lebensstil eben, der mit 
wesendich weniger Verbrauch von ma
teriellen ingen auskommt und trotz
dem unterm trich nicht schlechter ist. 
Eine Kernaussage von SET war und ist, 
dass ein konsumärmerer Lebensstil 
nicht lustfeindlich sein muss. 

Wichtiger Teil des SET-Konzepts ist 
auch, dass der Austausch mit lokal agie
renden Gruppen gesucht wird, diese 
sollen in ihren laufenden Kampagnen 
unter tützt werden. 

Neben Bratislava, Budapest, Ljublja
na, Zagreb, Rijeika, Montlucon, Avig-
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non und Freiburg tand dieses Jahr 
Wien als 3. tation vom 5·7. bis 7-7- auf 
dem Tourplan. 

lieh im WUK 
Die Option, dass Wien eine Station von 
SET 98 sein könnte, bahnte sich bereits 
im Februar 98 an. VIRUS ("die Gruppe 
im WUK mit umweltpolitischem Enga
gement' ) war die Gastgeberin. 

Ende April, Anfang Mai ging die Or
ganisation des ET-Aufenrhalts in 
Wien 0 richtig 10 , es gab eine Menge 
zu tun. Positiv anzumerken ist, dass sich 
mit der Zeit auch Leute anderer Grup
pen bzw. Organisationen fanden, die bei 
der Organisation behilflich waren. 

Wieder zurück zum 4. Juli. Gegen 
Abend erreichte uns die achricht, dass 
die SETties (14 an der Zahl, aus acht ver
schiedenen, meist europäischen Län
dern) er t viel später eintreffen würden. 
Erst nach Mitternacht erreichten die 
zwei SET-Kleinbusse das WUK. Nicht 
dabei war der SET-Anhänger mit den 
Solarzellen und einigem anderem wich
tigen Equipment, dieser hatte eine Rei
fenpanne, musste im Laufe des nächsten 
Tages geholt und die Reifen proviso
risch "geflickt" wetden. Ein gemütliches 
Kennenlernen und die auch für diesen 
Abend vorgesehene erste organisatori
sche Besprechung, die möglicherweise 
den Ablauf der weiteren drei Tage etwas 
erleichtert hätte. konnten daher nicht 
stattfinden. 
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Das Programm war recht dicht ge
packt. Am nächsten Tag (Sonntag) ging 
es deshalb in der Früh gleich voll los. 

Das Wetter sah nicht besonders ver
heißungsvoll sondern nach Dauerregen 
aus. Das Gerücht, das Wetter werde 
nichr viel besser werden und am Diens
tag (dem "Street-Day") besonders 
schlecht sein, erfüllte mich mit etwas 
Besorgnis. Aber viel Zeit zum Sotgen
wälzen blieb ohnehin nicht, das Früh
stück wollte vorbereitet werden, denn 
die ersten TeilnehmerInnen und die 
SETties trudelten bereits nach und 
nach ein. 

AUe Veranstaltungen des ersten Tages 
fanden übrigens in verschiedenen Räu
men des WUK statt: Frühstück und ein 
Workshop im AKN-Raum, Mittag-, 
Abendessen und ein Workshop im 
Raum der Hortgruppe und zwei Work 
shops im Umweltbüro. 

Works 5, Worksh ps 
Nach einer ersten kurzen Vorstellungs
runde aller, die sich während des Früh
stücks eingefunden harren, ging es in 
medias res. Die ersten beiden Works
hops, nämlich "Nachhaltigkeit" und 
"Feministische Ökonomie" waren für 
den Vormittag und frühen Nachmittag 
angesetzt. Nach dem sei bstgekochten 
Mittagessen (vielen Dank für die 
Hauptköchin und ihre MitarbeiterIn
nen!) dessen Zutaten größtenteils aus 
der Region und aus Biolandbau starnm

set 

ten, ging es In die zweite Workshop
Runde. 

Am Nachmittag gab es zwei Work
shops, einen über "Globalisierung und 
Herrschaft der Konzerne" und einen 
kreativ-aktionistischen Workshop. In
haltlich ging es im erstgenannten vor al
lem um das M.A.I. (Multilaterales Ab
kommen über Investitionen) und um 
Strategien, wie gegen dieses und ähnli
che Abkommen, di die Macht der 
Konzerne verfestigen sollen, aktiv vor
gegangen w rden kann. Im kreativ-ak
tioni ti chen Workshop wurde viel be
raten und gebrainestormt, wie der ak
tionistische Input für die am nächsten 
Tag stattfindende Demonstration gegen 
die "Festung Europa", die EU-Politik, 
aussehen könne. Daneben gab es zur 
Aufl ckerung schauspielerische Grund
übungen und ein Video mit Aktions
mitschnitten aus verschiedenen Län
dern zu sehen. 

Am zweiten "SET-Tag" (Montag) gab 
es gleich nach dem Frühstück im WUK 
einen Standortwechsel in den TÜWI 
(ein von Studierenden geführtes Lokal 
bei der Universität für Bodenkultur). 

Die dritte Session bestand aus dem 
"Nahrung/Permakultur"- und dem 
"Tauschkreise/Geld"-Workshop. Zu
sätzlich lief noch der kreativ-aktionisti
sche Workshop vom Vortag weiter, die 
Ergebnisse der Brainstorming-Session 
wurden konkret umgesetzt. 

Im ersten, von zwei SET-Frauen m 
derierten, Teil des Nahrung/Permakul
rur-Workshops ging es darum herauszu
arbeiten, was am herrschenden System 
der Nahrungsmittelproduktion und 
verteilung nicht nachhaltig bzw. zu
kunftsfähig ist und warum das so ist. 
Der zweite Teil hatte die Vorstellung 
der Methode der Permakultur zum In
halt, unter anderem auch durch einen 
längeren Videofilm. 

Im "Tauschkreise/Geld"- Workshop 
ging es im ersten Teil rein um die Funk
tionsweise von Tauschkreisen, im zwei
ten wurde etwas weiter ausgeholt und 
auf die Auswüchse des herrschenden 
Geldsystems (Zinsspirale etc.) einge
gangen. 

Ubertäre Galaxis statt Fest ng Eu pa 
Am späteren Nachmittag (ab 17.30 Uht) 
war dann Treffpunkt bei der U2-Station 
Babenbergerstraße, dem Ausgangspunkt 
für die Demonstration, die unter dem 
Motto "Libertäre Galaxis statt Festung 
Europa" stand. Inhaltlich ging es dabei 
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inerseits um die Festung Europa, das 
heißt um die Asyl- und Einwanderungs
politik der EU, andererseits um die ln
fragestellung der EU-I nstitutionen bzw. 
der EU-Policik an sich, anlässlieh der 
beginnenden EU-PräsidentSchaft Öster
reichs. Die Teilnahme an die er Demo 
wurde deshalb ausgewählt, weil sie sich 
zeitlich mit dem SET-Aufemhalt in Wi
en überschnitt und weil die Umerstüt
zung eines ohnehin stattfmdenden Er
eignis es einer eigens für den SET-Auf
enthalt organisierten Aktion vorgezogen 
wurde. 

Zum Auftakt der Demo wurde auf 
dem Platz an der Ecke Mariahilfer
straße/Messepalast von den SETties 
(unter Mitwirkung einiger Nicht-SET
ties) ein beeindruckendes chauspiel ab
gezogen, das ein Ergebnis des kreativen 
Workshops - und meiner Ansicht nach 
auch der beste Teil der Demo - war. Die 
EU-Maschinerie, die sich einzelne un
bescholtene Bürger einverleibt und ih
nen ihren Stempel aufdrückt, wurde si
muliert. 

Wieder zurückgekehrt in den TÜWl 
war ein Teil der bereits die Demo etwas 
früher verlassen habenden ETties mit 
dem Soundcheck für das diesen Abend 
angesetzte Konzert beschäftigt. 

Als Vorgruppe pielte die Politfolk
Gruppe "Saiten prung" - von der auch 
ich ein Teil bin - Lieder mit aktionisti
schen bis satirischen deutSchsprachigen 
Texten. 

Dann legte die SET-Band los und 
brachte sehr tanzbare Musik in der Be
etzung Afro-Percussion, Bass, Rhyth

musgitarre, Saxophon, teilweise Flöte 
und mehrere Stimmen. Es dauerre 
nicht lang, bis sich die Tanzfläche im 

TÜWl füllte, und das Konzert wollte 
und wollte ob der vielen Zugaben kein 
Ende nehmen. 

Am dritten und letzten Tag ging es ab 
etwa 09.00 Uhr am Stock im Eisen
Platz mit den Vorbereitungen für den 
sogenannten" (feet-Day" los. 

StHt-Day 
Das Wetter zeigte sich - ungeachtet des 
Wetterberichtgerüchts zwei Tage zu
vor- von seiner sonnigen Seite. Es 
dauerte einige Zeit, bis die Aufbauar
beiten beendet waren. Die mobile Aus
stellung, bestehend aus drei Ständern 
mit jeweils drei beidseitig genutzten 
Schautafeln, wurde aufgestellt, die 
deutschsprachigen Ausstellungstexte 
aufgeklebt; ein Informationspavillon 
mit Info-Tisch und entsprechendem In
fo-Material errichtet, die Musikanlage 
aufgebaut. 

Die Ausstellung beinhaltet ver chiede
ne Themen der nachhaltigen Entwick
lung. eben einer allgemeinen Ein
führung in diese Thematik geht es vor al
lem um die Bereiche Klimaveränderung, 
Verkehr. Energie, Aktionismus, ah
rungsmittelproduktion, Gen- und Bio
technologie, Herrschaft der Konzerne. 

Eine Schautafel war für das Thema der 
lokalen Gruppe vorgesehen - wir wähl
ten dafür das von VIRUS schon seit ge
raumer Zeit bearbeitete Thema der 380
kV-Stromautobahnen. Um dieses The
ma auch akustisch und visuell zu prä
semieren. gaben einige Leute von Virus 
nach dem ersten Musikblock einen 
"Zug der Masten" zum Besten. Dabei 
schlüpfte jede teünehmende Person in 
das Modell eines Scrommasts, gemein
sam wurde ein Text rezitiert, der - im 

altgriechi ehern Versmaß des Hexame
ters gehalten - in persiflierender Form 
auf die wesentlichen Argumente gegen 
380-kV-Leirungen Bezug nahm. 

Besonders die Musik lud viele Passan
rInnen ein, auf dem Stock im Eisen
Platz etwas I"nger zu verweilen. Die 
Stimmung war sehr gut, relaxt und 
friedlich. Zwi ehen den Mu ikblöcken 
gab es auch immer wieder Ans gen, 
auch mit der Einladung an die Passan
dnnen, sich die Ausstellung näher an
zusehen. Einmal gab es eine geführre 
Tour durch die Ausstellung, bei der die 
SchautafeIn näher erläutert wurden. 

Sch"ne Gr Be nah Ij ljaß 
Irgendwann zwischen vier und fünf am 
Nachmittag zeichnete sich ein bevorste
hendes Gewitter ab. Entsprechend 
schnell gingen die Abbauarbeiten vor 
sich, und es gelang, kurz vor dem einset
zenden Wolkenbruch, alles zu verstauen. 

Aus dem für den Abend angesetzten 
Ab chlussfest im TÜWl wurde - auf
grund der Erschöpfungserscheinungen, 
die das dichte Programm der letzten 
drei Tage mit sich gebracht hatte - ein 
gemütliches Beisammensi zen und 
Plaudern. 

Tags darauf wieder Frühstück im 
WUK und eine kurze Evaluierungsrun
de mit allen SETties sowie den lokalen 
Organisatorlnnen. Danach herrschte 
Aufbruchshektik - die SETties wollten 
den Fehler, zu spät anzukommen, nichr 
noch einmal machen. 

Um etwa 14.00 Uhr war es dann so
weit. Die zwei Kleinbusse - iner davon 
mit Anhänger - verließen das WUK in 
Richtung des nächsten Tourhalts 
Ljubljana. 

Ende der Arbeit? Ende des Kapitalismus?
 

Gegen timmen J: Vortrag und
 
Diskussion mit Torsten Scholn
 
und Klaus Kindler (Infoladen
 

10). Am Dienstag, dem 2.4- Novem

ber, um 19.30 Uhr. Kulmr & Politik
 
in den WUK-Museumsräumen. Ein

trin frei.
 

Durch die beschleunigte technologi

sche Entwicklung kommt der kapitali

tischen Gesellschaft angeblich zuneh

mend die (bezahlte und gesicherte 
Lohn-) Arbeit abhanden. Wie linke 
Theorie die rasanten Veränderungen 
reflektiert und welche Szenarien sie 
entwirft, soll an den Arbeiten von Je
remy Rifkin und Amonio egri gezeigt 
werden. Ritkin will den Ausbau eines 
nicht profrcorientierten Sektors sozialer 
Bürger- und Dienstlei tungsarbeit för
dern; Anconio Negri sieht mit dem En

de der Arbeit das Ende des Kapitalis
mus und des bürgerlichen Staates ge
kommen. Teile der technischen Intelli
genz leben bereits in einer Art "Kom

.mUnlsmus " . 
In der anschließenden Diskussion 

soll darüber gesprochen werden, wel
che Elemente dieser Ansätze theore
tisch und praktisch produktiv gemacht 
werden können. 
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M
ehr .Akzeptanz nach innen er
reichen: Ziel ist, mehr Akzep
tanz innerhalb des WUK zu er

reichen, durch das verstärkte Angebot 
von Kooperationen sowie durch The
menwahl und Form der Auseinanderset
zung, die intensiver als bisher die Grup
pen im Haus einbezieht. Eine Möglich
keir wäre die Koordination mit WUK
Gruppen zu bestimmten Themen, die 
darauf abzielt, Veranstaltungsevents 
nicht nur in den Museumsräumen zu be
lassen, sondern in das Haus zu integrie
ren. 

Profil gewinnen: Ziel ist, durch eine 
klarere trukturierung der Themen und 
der Form des Angebots dem Publikum 
Orientierung zu bieten. Die sorgfältige 
Auswahl guter ReferentInnen soll gleich
zeitig hohe Qualität gewährleisten. Kul
rur & Politik kann aI ..think tank" zur 
Weiterentwicklung de '\ K beitragen, 
indem es Themen seCZt, die - ofern die 
Disku sion nach innen transporriert wird 
- zu einer Auseinandersetzung über ein 
neues Selbstbild des WUK führen. Ge
lingt die Transformarion nach innen, 
kann Kultur & Politik auch die Funkti 
on, ein "Sprachrohr nach außen" zu sein 
und die Interessen des WUK zu vermit
teln, wahrnehmen. 

Pe iti eh Pesitlonierung 
Verbesserung der Kommunikationsmit
tcl: Die Veränderung der Kommunikati 
onsmittel im Bereich Kultur & Politik 
kann nur im Einklang mit der oprischen 
Linie des WUK erfolgen, wobei das Ziel 
eine Verstärkung der Information der 
Öffentlichkeit entlang der neuen truk
tur ist. Die Ankündigungsflugblätter für 
die Einzelveranstaltungen müssen redesi
gned und regelmäßig an zielgruppenspe
zifischen Orten aufgelegt werden. 
Während der Veranstaltungen sollten 
Mitarbeiterinnen des WUK klar erkenn
bar sein (z.B. durch badges). 

Veranstaltungen abseits vom Main
stream: Sowohl im Bereich Kulturpoli 
tik als auch in der Sozial- und Ge eU
schaftspolitik soll es weiterhin "sperri
ge" und kritische Veranstaltungen ge
ben, die in der aktuellen Diskussion 
noch nich[ oder nicht mehr vorkom
men. Damit wird auch den Zielen von 
Kultur & Politik (Politische Posirjonie
rung des WUK, Aufgreifen von sozia
len, politischen und kulturellen Pro
blembereichen, die zur Meinungsbil 
dung und Politisierung beitragen) 
Rechnung getragen. 
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veranstaltungen 

K u & 
Teil 2 - Maßnahmen von Eva Brantner 

In der letzten Ausgabe des Info-Intern wurde eine Problemanalyse 
zur Schiene "Kultur & Politik ce vorgenommen. Hier sollen nunmehr 
einige Maßnahmen vorgestellt werden, um die Kommunikationsziele 
besser zu vermitteln. 

Für die Zielgruppe Publikum sollten 
die Veranstaltungen von K&P Stimmen 
und Diskussion gegen die Unter
drückung von Kririschem ermöglichen. 

Pu liku
 
Eine zweire Funkrion ist es, dem Publi

kum Unterstützung bei der Meinungs

bildung in einer Situation ständiger In

formationsüberflutung durch eine ande

re, gesellschaftskritische Sichtweise zu
 
bieren.
 

Für ie Zidgruppe Referendnnen: je
nen, die außerhalb der Institutionen ste
hen, lnrellekruelle, die außerhalb einer 
Partei srehen, ReferentInnen ohne Infra
srruktur hinrer sich, journaJistlnnen und 
Referentinnen mir neuen Themen soll 
damit ein Veranstaltungsraum gegeben 
werden, in dem auch neue Formen der 
Auseinandersetzung im Sinne eines Ex

Sitz.Platz 

S
itzen im 20. Jahrhundert. Dop
pe!conference und Dias mit 
Anne-Katrin Rossberg und 

Christian Witt-Dörring. Am Don
nersrag, dem 16. November, um 
19.30 Uhr. Kultur & Politik in den 
WUK-Museumsräumen. Eintritt 
frei. 

In einer Doppelconference wird 
dem Repräsenrationscharakrer von 
Sirzmöbelrypen anhand des im Lau
fe des 2Q. Jahrhunderts immer wie
der neu definierten Funktionsbe
griffs nachgegangen. Außerdem wer

perimentierfeldes ausprobiert werden 
können. 

Neues Publikum gewinnen, Stammpu
blikum halten: Voraussetzung für die Ge
winnung neuen Publikums bzw. um ein 
Stammpublikum zu halten, ist die Analy
se der Publikumsgruppen und die Erhe
bung der Zufriedenheit. Sie bietet die 
Möglichkeir, ein zielgruppenadäquates 
Programm zu erstellen, das die Interessen 
und Erwartungen der gewünschten Ziel
gruppe abdecken soU. 

Die genaue Abklärung, wer zur Ziel
gruppe von Kultur & Politik zählt und 
über welche Informationskanäle sie er
reicht werden kann, trägt zur besseren Er
reichbarkeir bei. Wichrig dabei isr, di 
Zielgruppe mit spezifischen Informatio
nen zu versorgen, durch Versendung und 
Verteilung der Informationsmittel nach 
Interessenschwerpunkren. 

den deren formale Entwicklung und 
deren geschlechtsspezifIsche Rollen 
besprochen. 

Anne-Katrin Rossberg: Studillffi der 
Kunstgeschichte in Wien. Arbeir über 
geschlechts peziflsche Räume. Wi 
senschaftliehe Mitarbeiterin am MAK 
und Lektorin an der Universitär 
Wien. 

Chrisrian Witt-Dörring: Studium 
der Kunstgeschichte in Wien. Leirer 
der Möbelsammlung am MAK. Lek
tor an der Hochschule für angewand
te Kunsr in Wien. 
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werkstätten 

A la Balzac 1998: Fotoslebdruck auf
 
FlIegengitter
 

Einen Monat lang werden die meisten Menschen, 

die das WUK betreten, zumindest einen flüchtigen 

Blick aufein Kunstwerk von Flora Zimmeter wer

fen. Einer ihrer Siebdrucke wird nämlich als "Bild 

des Monats" im Info-Büro ausgestellt. In einem 

Interview erzählte mir Flora von ihrer Arbeit, ihrer 
Margir Wolfsberger über die Siebdruck Beziehung zum WUK - und warum Tauben das 

Künstlerin Flora Zimmeter zentrale Motiv ihrer neuesten Kunstwerke sind. 

I m äußersten linken Eck des WUK 
befindet sich im Keller die Sieb
druckwerkstat[. Wie so manch ande

re behaupten auch die SiebdruckerIn
nen, von Anfang an im WUK mit dabei 
gewesen zu sein. Flora Zimmeter stu
dierte zu dieser Zeit allerdings noch in 
Salzburg, und die Geschichte de 
Raumes tand nicht im Vordergrund un
seres Gesprächs. 

Anfang der neunziger Jahre übersiedel
te Flora nach Abschlu ihres Studiums 
nach Wien und einige Zeit später ent
deckte sie die Siebdruckwerkstärre im 
WUK als idealen Ort für ihre künstleri
sche Arbeit. Sie ist somit die "beständig
ste" utzerin des Raumes. In ihrer An
fangszeit war Patricio Handl, der eine 
ziemlich bekannte Plakatserie gegen Aus
länderInnenfeindlichkeit dort herstellte, 
sehr aktiv. Heute ist neben Flora vor al
lem Andreas Reimann in der iebdruck
werkstatt tätig. 
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Im lemen Halbjalu werkte dort auch 
ein Kunststudent aus Dresden. olebe 
"Gastspiele" kommen zwar immer wieder 
vor, und gelegentlich verwirklichen auch 
ehemalige utzerInnen noch Projekte, 
aber in ge.samt hat die Siebdruckwerk
sratt nicht den Anspruch, eine offene 
Werkstan ein zu wollen. Das ist aus tech
nischen Gründen auch nur schwer mög
lich, meint Flora. da jedeR Künstlerin 
während des Druckvorgangs den gesam
ten Raum beansprucht. 

Die geringe Anzahl an ständigen N ut
zerinnen ermöglicht eine flexible Koordi
nation. Sie gibt auch Flora den Freiraum, 
den ie für ihre Arbeit benötigt und der 
im Gegensatz zur Arbeit in einer gemie
teten Werkstätte steht, wo innerhalb kür
zester Zeit der Druckvorgang durchgezo
gen werden muss. Im WUK besteht die 
Möglichkeit, die Dinge für eine Weile 
wegzulegen und nach iniger Zeit ferrig
zustellen. Andererseirs ist durch die Nut

zung des Raumes durch mehrere Künst
lerInnen die Anschaffung von Geräten 
möglich, die auch besser ausgelastet sind. 

F I eit, nti Dillt, Kom Ikatl n 
Künstlerische Freiheit, organisatorische 
Flexibilität, kontinuierliche Arbeitsmög
lichkeit und die Berücksichtigung des in
dividuellen Zeitablaufes sind Vorteile, die 
Flora durch die Siebdru kwerkstatt im 
WUK für sich gegeben sieht. Nicht ~n
wichtig i t für sie auch die Kommunika
tion mit den anderen Menschen im 
WUK. Sie besucht regelmäßig das Werk
stätten-Bereichs-Plenum, um über die 
Geschehnisse im Haus informicrrzu wer
den und um sich beteiligen zu können. 

Die Ebene des Werkstättenbereichs ist 
Floras Hauprverbindung zum WUK. 
Bi her ngagierte sie sich noch in keinem 
anderen Gremium. Auch ihr Werke 
zeigte sie nur im Rahmen der großen Aus
stellung des Werkstätten-Bereichs im 
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WUK. PunkrueU arbeitet sie immer wie
der mit Kiinsderlnnen aus anderen Be
reichen zusammen. Außerhalb des WUK 
und als Brotberuf unterrichtet Flora seit 
einem halben Jahr an der Akademie rur 
angewandte Kunst Siebdruck. Zuvor war 
sie als Gymnasial-Lehrerin tärig. 

Im Gegensatz zum akademischen Ar
beirsumfeld besteht, so erzählt sie, in der 
Siebdruckwerkstatt im WUK die Mög
lichkeit, händisch iebdruckwerke herzu
stellen, an der Uni wird nur mittels Ma
schinen gedruckt. Der händische Druck 
ermöglicht viel stärker das Experimentie
ren mit unter chiedlichen Marerialien, 
wie erwa das Bedrucken von ryropor. 
Plexiglas. Bodenflie eo, Wäsche, Tisch
decken, Geschenkpapier und Fliegengit
rer. Die Auswahl der .1areriaJjen erfolgt 
bei Flora durch oziation mit der ge
wählten Thematik ihrer Fotos. Sie ver
wendet für ihre . erke die Technik des 
Fotosiebdrucks. 

Vo r Id zu rt 
Meist arbeiret Flora ungeRihr ein Jahr an 
einem Projekt. Kontinuierlich wird Mate
rial in ihrer Umgebung gesammelt. Beim 
gelegendichen Sichten des Materials 
schälen sich Themenbereiche heraus. die 
Flora weiterentwickelt und zu denen sie 
dann bewussr auf Materialsuche - das sind 
Fotos und Untergrundmaterialien - gehr. 
Sobald sie Foro mit den entsprechenden 
Motiven gefunden har - ie verwendet nur 
eigenes Material - und auch die Träger
materialien. auf denen gedruckt werden 
soll, feststehen, beginnt der eigentliche Ar
beitsprozess in der Werkstatt. 

Die Fotos werden gerastert und auf 
Ttansparentpapier, Folie oder Lichtfilm 
übertragen. Anschließend wird das ieb 
mit lichtempfindlichem Material be
schichter und das Moriv mirreIs Belich
rung auf das Sieb übertragen. Dabei wird 
die Schicht auf dem Sieb durch das Licht 
gehärtet, außer an den Stellen wo das 
schatze Motiv dies verhindert. Durch 
Auswaschen kann dort die nichtbelichtete 
Schicht entfernt werden, und hier dringt 
dann beim Druckvorgang F rbe durch. 
Der Druckvorgang muss relativ rasch er
folgen, da sonst die Farbe trocknet und die 
Maschen des Sieb ver topft. 

Wenn ein Siebdruck nich zu F10ras Zu
friedenheit ausfällt, muss das ganze Sieb 
sofort ausgewaschen werden. Insgesamt 
stellt sie nur jew ils eine geringe Auflage 
von einem Motiv her, und diese auch 
meist in unterschiedlichen Farbvariatio
nen. Durch die VervieLfälrigungsmöglich-
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keir verliert der Siebdruck, wie die gesam
te Grafik, in den Augen vieler Menschen 
ein wenig von der künstlerischen Qualität 
die ein vermeintliches Unikat - wie etwa 
ein gemaltes Bild - darstellt. 

Mit der Technik des Fotosiebdrucks 
steht Flora zudem ein wenig zwischen z ei 
Kunstrichmngen: einerseits der Fotografie 
und andererseits der traditionellen Graftk. 
Wiewohl der Siebdruck seit Andy Warhol 
..salonfähig" geworden ist ist es schwierig, 
von dieser Kunstform in Österreich leben 
zu können. 

Die Neugier er Ta be 
Für Flora steht der kün tierische Aus
druck im Vordergrund, im besten Fall 
halten sich bei einer Ausstellung die Ko
sten mit den Einnahmen die Waage. Die 
Produktion für den Kunstmarkt ist kein 
vordergründiges Anliegen ihrer Arbeit. 
Vielmehr versucht sie. Beobachtungen in 
ihrem Umfeld künstlerisch und mit ei
nem ironi chen Unterton umzusetzen. 
"Ich bearbeite, was mich in meiner Um
gebung interessiert oder frustriert." Und 
dies ist im Moment eine urbane Umge
bung. Hier findet sie die Motive für ihre 
Arbeiten, wie erwa Autos Weihnachts
markt. Architektur, Wä che oder eben 
Tauben. Diese Tiere bilden das Haupt
motiv in ihrer neuesten Produktion, von 
der ein Werk im Informationsbüro aus
gestellt ist. 

Tauben sind für Flora ein ambivalentes 
Großstadtphänomen - geliebt und gefüt
tert, verhasst und abgewehrt. Sie erobern 
ohne Rücksicht den Raum. setzen sich 
über jegliche Tauben-Abwehrmaßnah

werkstätten 

men hinweg und machen auch vor Kunst
werken nicht Halt. 

Diese verschiedenen Aspekte ver ucht 
Flora in ihren Arbeiten umzusetzen. Im 
Fall des hi r abgebildeten Werkes und sei
nes Pendants im Info-Büro wurden die 
Vögel (Tauben und Raben) im Laufe der 
Arbeit "fa t heroischer" als die Denkmäler, 
auf denen sie sich niederlassen und die sie 
sich "erobern". 

Bild des Monats 
Als einen Druckuntergrund hat Flora Sty
ropor-Pan le gewählt, die Holz imitieren 
und ein kün -cliches Element in der Groß
stadt darstellen. Das ganze Kunstwerk be
sitzt - wie viele ihrer Objekte - eine Zwei
schneidigkeit in der Ausdrucksweise. Die 
Ironie verstellt eine einfache, eindeutige 
Rezeption. Gleichzeitig gibt Flora aber 
dem Publikum sehr wohl Hinweise dazu, 
welcher Weg zum jeweiligen Kunstwerk 
geführt hat. 

Wer sich auf dieses Spiel einlassen will, 
hat, wie bereits erwähnt, den ganzen 0

vember lang im Info-Büro die Möglichkeit 
dazu. Danach ist Flora, aber auch ihr Kolle
ge aus der Siebdruckwerkstatt, Andreas Rei
mann, im Rahmen der jährlichen Ausstel
lung des Werkstätten-Bereiches zu sehen. 

Für die Zukunft der Siebdru k-Werk
Start sieh t Flora in nächster Zeit keine 
großen Veränderungen anst hen, denn 
angesichts des sehr ordentlichen Raumes 
kann der ber its lange geplante LInd dem
nächst zu verwirklichende Generalpurz 
keine großen Veränderungen bringen. 
Trotzdem wünsche ich dazu die nötige 
Kraft und Au dauer. 

W estsahara-Informationsdienst
 

V ielen Dank für die Information 
über unsere kleine Gruppe. Bis 
auf einen Druckfehler (leider 

wissen wir nicht, welchen er meint, red) 
war alles ok. Vergessen habe ich aller
dings zu erwähnen, warum wir die Soli
daritäts-Arbeit für ein 3.Welt-Land in 
Nordafrika machen: 

Schon Blecha hatte damals als PÖ
Politiker versprochen, den Sahauris ein 
Büro in Wien zur Verrugung zu stellen, 
sie wartcm hell re noch darauf! Und nach 
der Ermordnung von Olof P lme in 
Srockholm wurde auch die gemeinsame 

politische Anerkennung der Republik 
ahara-D.A.R.S. durch die SP-Bundes

regierung "ad acta" gelegt. ur bei der 
Sozialisci ehen In rnationale ist die 
"Frenre Polisario" als Beobachter aner
kannt bzw. geduldet! 

Hoffen wir, dass sich nach dem ge
planten UNO-Referendum I 99 die Si
ruation bessern wird und die abauris 
auch in Wien zumindest ein Informati
onsbüro eröfFnen können. So lange 
müssen wir noch im WUK aushalten. 

Solidarische Grüße. 
Günter Nattkärnper 
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katastrophe 

rl• n 
George 
und die Dominkanische 

Republik von Helga Neumayer 

Am 22. September zog der Hurri 
kan George eine Spur dramati
scher Verwüstung durch die Do

minikanische Republik. Von offiziellen 
Stellen etwas zögerlich angekündigt und 
von der gelassenen Bevölkerung, die Jahr 
für Jahr eine aison der Stürme und Re
genfälle gewohnt und deshalb nicht im
mer auf! Schlimmste gefasst ist, konnte 
dieser Hurrikan seine volle Kraft der Zer
störung materialisieren. 

Der Hurrikan traf an der Ostküste auf 
die Insel und bewegte sich der ganzen 
Südküste entlang aufdie Hauptstadt San
to Domingo zu. Vorher und nachher gab 
es Stürme und schwere Regenfalle, der 
Orkan selbst hielt sich in der Hauptstadt 
-wo ich ihn miterlebte- an die vier Stun
den, in denen durch die Gewalt des Stur
mes der Lärm wie von hunderten Flug
zeugmotoren gleichzeitig herrschre. Ein
zelne Geräusche von umfallenden Bäu
men oder emäuern und Gebäuden 
waren nicht mehr auszumachen, alle ver
mischte sich in die einzige Lärmkulisse 
des alles bestimmenden Srurmes, der den 
Regen von allen Seiren - von unten nach 
oben und vertikal- in alle Ritzen und Fu
gen peitschte, wenig befestigte Mareriali
en nahm er mit Leichtigkeit im Flug mir. 
Dem eigentlichen "cicl6n" folgten Sturz
fluten, im Falle iner Schule in der Pro
vinz von San Crist6bal, die als Norunter
kunfr diente, schwemmte ein plötzlich 
entstandener Fluss das ganze Gebäude 
mit und forderte Dutzende Todesopfer. 

Weniger betroffen ist die Mittelschicht 
und der Tourismus, in heiden Fällen han
delr es sich bei den bewohnten Gebäuden 
um feste Betonbauten, die dem Druck i
nes Hurrikans widerstehen, eventuelle 
Wasserschäden waren umgehend beho
ben. Bäume und Palmen waren zwar im 
Süden und im Landesinneren zum Groß
teil umgefallen, die tropischen Klimaver
hälmisse lassen aber auf eine baldiges Er
grünen hoffen. 

Eine hauptstädtische Mlttel&tandsresldenz nach der Katastrophe 

Betroffen sind vor allem die armen Be
völkerungsschichten, deren Hab und Gut 
- einfache Holzhäuser oder Wellblech
hütten -weggeblasen wurde und die seit 
den Verwüstungen in Notunterkünften 
umer prekären Verhäl nissen hausen. 

Die Armen v d N'cbts
 
Es gibt Epidemien, von denen immer die
 
J(jnder und chwachen zuerSt dahinge

rafft werden, es herrscht Trinkwas er-,
 
Lebensmittel- und Medikamentenman

gel. 70 °A der Brücken des Landes sind
 
durch die nachfolgenden Sturzfluten ein

gestürzt, und immer noch sind Teile des
 
Landes von der Umwelt abgeschnirren.
 

In manchen Teilen der Insel ist die 
Landwirtschaft bis zu 90 Va zer töre. In 
den Bateyes, den Dörfern der Zucker
planragen, sind praktisch alle Hütten 
und Häuser dem Erdboden gleich. Hier 
harten die Menschen nicht mal Schulen 
oder J(jrchen als feste Zufluchts tärten, 
dementsprechend hoch ind die unmit
telbaren Todesopfer durch den Srrum 
und die Nachfolgeopfer - vor allem 
Kinder - durch Epidemien. Die Mitar
beiterInnen von MUDHA, der domi
niko-haitianischen Frauenbasisorgani
sation, sind verzweifelt, ihnen gehen 
Geld und Energie aus, sie sind seit der 
Katastrophe in den Bareyes des ganzen 
Landes unterwegs, um Lebensmirtel 
hilfe und ärztliche Katastrophenein
satzhilfe zu leisten. Hinzu kommt, dass 
die Zuckerrohrfelder volkammen ver
wüstet sind und die Landarbeiter keine 

Arbeir erwarten können. Sie stehen vor 
dem ichts. 

,1ft: bitte elfe.! 
Ähnlich ergeht es vielen Basisorganisacio
nen. Sie haben sich sofort nach der Kata
strophe zu einem Netz (RENASOL - Red 

acional de Solidaridad) zusammenge
scWossen, um gemeinsam dem Drama 
beizukommen. 

Deshalb organisiert die Österreichisch
Dominikanische Gesellschaft (ÖDG) ge
meinsam mit Herrn Peter 5tania (Inter
nationales Institut für den Frieden) und 
der Mario-Castillo-Group eine Spenden
aktion. In der Dominikani ehen Repu
blik stehen wir in direktem Kontakt mit 
VerrreterInnen von RENASOL. Die von 
uns gesammelten Spenden kommen spe
ziell dem Bereich der Frauenbasisorgani
sationen zugute. Vorang hat zur Zeit 
noch immer die Versorgung mit Trink
wasser, Grundnahrungsmitteln, Medizin 
und der Wiederaufbau der zerstörten Be
hausungen. 

Im November planen die Gruppe 
"Dialog - Institut für Interkulturelle Be
ziehungen" und die öDG gemeinsam ei
nen Benefizflohmarkt für die Hurrika
nopfer im Initiativenraum des SIB. 

Bitte unterstützt Katasfropheneinsatz 
und Wiederaufbau mit großzügigen 
Spenden aufdas PSK-KoDto 92.062.386. 

Informationen zu den unterstützten
 
Projekten im "Dialog" unter
 

Telefon/Fax: 4087121 oder in der ÖDG,
 
e-mIliL· austrodominic@hotmail.com.
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selbstverwaltung 

stieg un
 
al e- r
 

Ki egru pe
 
oder: Die ühen der Ebene 

von Claudia Gerhanl 

E
s waren einmal vor vielen, vielen 
Jahren ein paar engagierte Müner, 
denen zu Hause die Decke aufden 

Kopf fiel und die daher dringend An
schluss an ebenso geplagte esen uch
ten. Da ergab es sich, eigenrhch durch ein 
Missver tändni , dass im WUK vormit
tags ein Raum für genau solche Men
schen frei wurde. Da saßen sie nun die 
Mürrer mit ihren Kleinkindern, in einem 
leeren Raum, aber immerhin nicht mehr 
allein. 

So vergingen die ersten Wochen. Die 
Mürrer kamen am Anfang dreimal in der 
Woche ins WUK, saßen herum, tratsch
ten. Und ihre Kinder begannen sich mit
einander zu befreunden. 

Eine Tages hane eine der Müner eine 
Idee. ie fand es überflüssig, dass immer 
alle Mürrer anwesend waren. Sie schlug 
also vor, dass es genügen würde, wenn ab
wechselnd immer nur zwei Müner di 
Kleinen beueuen würde, während die an
deren dann "frei" härren. 

Wenig später kam frau auf die Idee, 
doch gemeinsam für die Kinder zu ko
chen, ein kleiner Elektrokocher wurde 
herbeigeschleppt und die ersten Diskus
sionen über gesunde Ernährung nahmen 
ihren Lauf 

Va drBru e' dnBereich 
Aus den drei Tagen pro Woche wurden 
fünf, und nach einem Jahr wurde der Ge
danke, die Gruppe doch ganztätig zu 
führen, laut. Dabei gab es jedoch ein Pro
blem, da die "Mürrergruppe ' in einen be
stehenden WUK-Verein integriert war, 
der die achmittage nichr freigeben woll
te. Die Mürrer versicherten sich, dass der 
Raum nachmirrags immer leer stand und 
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wagten daher ihre ersten zaghaften 
chrirre in die WUK-Politik, nämlich ins 

Bereichsplenum. 
Es wurde fleißig korrespondiert, argu

memierr, gestrinen. Da war zwar ner
venaufreibend, ver chaffte der Gruppe 
aber ein tarke Zusammengehörigkeits
gefühl. Die Kinder und Mütter kannten 
einander mittlerweile so gUt, dass sie zu
sammen bleiben wollten, die Alternative, 
die Kinder einzeln in schon bestehenden 
Kindergruppen unterzubringen, kam 
daher nicht in Frage. Abgesehen davon 
war damals die Nachfrage in den Kin
dergruppen noch höher als das Ange
bot, was oft jahrelange Wartezeiten zur 
Folge hatte. 

Als die Raumfrage nach etlichen Mo
naten zugunsten der Kinder und Mütter 
geklärt war, brach großer Jubel aus. 
Gleichzeitig tauchte die Frage auf, wie 
frau sich professionell organisieren könn
te. Eigene Erfahrungen gab es ja keine, 
bloß die der anderen. Au denen konnre 
frau zwar lernen, aber ein Profil musste 
selbständig erstellt werden. 

Hoch kli &fabrung 
Was braucht al 0 eine Kindergruppe, um 
eine zu sein? Zuerst einmal eine geeigne
te Betreuungsperson für die Kinder, denn 
die Mütter konnten - und wollten - den 
Ansprü hen der Kinder nicht mehr genü
gen. EineR, die/der nerr ist zu den Kin
dern, die/der die Ansichten über Freiheit, 
Selbständigkeit und Gewaltlosigkeit teilt, 
die/der so etWas gerne und gegen Bezah
lung mache. 

Und wo bekommt frau so jemanden 
her? Ein Inserat im Falter war schnell auf
gegeben, und bald schon tummelten si h 

die AnwärrerInnen im leeren Kinder
gruppenraum - und standen mei t ratlos 
herum. 

Bis dann endlich einer kam, der Farb
stifte und Papier gleich selbst mitgebracht 
harre und ofort begann, mit den Kindern 
etwas zu tun. Da wussten alle: Der wird's! 

Aber plÖtzlich war frau "Arbeitgebe
rin". Das hieß Verantwortung lind Fi
nanzamt und Gebietskrankenkasse und 
Lohnzettel und so weiter ... 

Also wurde ei n Verein gegründet - und 
gebührlich begossen. Die Kindergruppe 
bekam inen amen und tamten. Da 
erfuhren ein paar Frauen, dass es einen 
Kindergruppen- Dachverband gibt, der 
beraten würde und der auch ubventio
nen verteilte. chnell war die Kinder
gruppe in diesem damals noch sehr jun
gen Dachverband organisiert. 

Da plötzlich regelmäßig ein Gehalt aus
bezahlt wurde, konnte die Gruppe ihren 
offenen Betrieb nicht länger au recht er
halten. Es gab Kinder, die kamen einmal 
und nie wieder. Dann gab es Kinder, die 
kamen ein paar Wochen und dann nie 
wieder. So konnte es nicht weitergehen. 
Ein ordentliches Organisationspapier 
musste her, von aUen unter chrieben, und 
Kautionen mussten himerlegt werden. 
Eine der M ürrer etzte ich hin und ver
fas te eine "Kindergruppenordnung" , die 
dann sogar vom Dachverband als Ri ht
linie übernommen wurde. 

Bemal sam arb itan verbin at 
Der Raum war inzwischen mit mitge
brachten Schaukelpferden, Teddybären, 
Büchern und Matratzen pärlich möbliert 
worden, ab r er war immer noch ziemlich 
kahl. Einige Müner, Väter und d r 
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selbstverwaltung 

Betreuer opferten daher ihre Weih
nachtsferien - und einen Teil ihres 
Weihnachtsbudgets - und begannen 
zu bauen. Nach den Ferien gab es ei
nen KJetrerrurm, eine Rursche, eine 
Theatetpodest und eine Menge Rega
le. Durch diese Aktion ntstanden 
neue Freundschaften, die Gruppe hat
te etwas sehr Familiäres angenommen, 
die Kindergruppe war nicht nur für 
die Kinder zu einem zweiten Zuhau e 
geworden. 

Allmählich trat immer mehr Alltag 
ein, Regeln enrwickelten ich, Orga
nisatorisches wurde von allen glei
chermaßen übernommen, allen war 
das Funktionieren "ihrer" Kinder
gruppe sehr, sehr wichtig. Gekocht 
und gepurzt wurde im Radi nach ge
meinsam aufgestellten Richtlinien, bei 
Ausflügen gingen oft genauso viele 
Mürter wie Kinder mit, Elternabende 
waren keine lästige Dien te, ondern 
gemütliche Zusammenkün.fte, bei de
nen niemand auf die Uhr schaure. 
Egal, ob es um die Kinder ging oder 
um die auberkeit der Räume, nie
mals war e so, dass sich irgend jemand 
aus der Affäre zog. chließlich hatten alle 
hart darum gekämpft, dass diese Kinder
gruppe überhaupt entstehen konnte. 

Bald schon enrwickelte sich eine pro
fessionelle Buchhaltung, und eine zweite 

Betreuerin wurde eingestellt. Der Um
gang mir Ämtern und die Auseinander
setZungen mit Magistraten waren keine 
spanischen Dörfer mehr. 

Da viele der Mütter noch nicht beruf
stätig waren oder studierten, kamen sie 

Ich weiß, dass ich kühn bin
 

Konzert am Dienstag, dem 1. 

Dezember, um 19.30 Uhr. 
Kultur & Politik im Foyer. 

Eintritt 100,-/80,-. 
Das international besetzte Vocal

Ensemble "Zorgina" hat ich auf 
mehrsrimmige frühe Vocal-Mu ik, 
insbesondere des Mittelalters, speziali
siert und gibt Einblick in ein äußerst 
reichhaltiges Repertoire aus der Zeit 
zwischen dem 12. und dem 16. Jahr
hundert. In seinen faszinierenden 
Auftritten läßt das Ensemble beson
der chöne und interes ante Gesänge 
einer vergangenen Zeit wieder aufle
ben und begeistert mit Tönen, die je
des zeitliche Gewebe durchdringen. 

Die drei Sängerinnen Rebecca Bain 
( anada), Ruth EiseIsberg (Öster
reich) und Ellen Santaniello U A) 

haben in ihren Biografien auch ausge
dehnte Erfahrungen in anderen Berei
chen, wie Klassik, Jazz, Avantgarde, 
Volksmusik, Tanz und Theater sowie 
fundierte Ausbildungen, wie erwa ein 
Diplom in mittelalterlicher Musik an 
der erühmten Schola Cantorum in 
Basel, aufzuweisen. 

Im Konzerrprogramm "Ich weiß, 
dass ich kühn bin ... " singe Zorgina 
weltliche und geistliche mehrstim
mige Lieder von und über Frauen, 
deren Themen ein Bild sozialen und 
musikalischen FrauenIebens in der 
Geschichte zeichnen: Gesänge 
berühmter klösterlicher Sammlun
gen und Lieder über Liebe, Vergnü
gen und Philosophie aus dem Mit
telalter, sowie leidenschaftliche 
frühe Madrigale. 

einmal wöchentlich einen Vormittag
 
lang bei einem alten Spanienkämpfer
 
im WUK zusammen, um über
 
pädagogische Probleme zu diskutie

ren.
 
Das alles funktionierte so lange wun

derbar, bis der erst Schwung der Kin

der chulreifwurde und neue Eltern in
 
die Kindergruppe aufgenommen wur

den.
 

Neue EJtem, neu Fragen 
Plörzlich tauchten neue Fragen auf. 
Ob denn wirklich dreimal die Woche 
geputzt werden müsse, zum Beispiel. 
Die BetreuerInnen hatten auf einmal 
niemanden mehr, die/der sie ins Hal
lenbad oder in den WieneIWald be
gleiten wollte. Aus den freiwilligen 
Ausflug diensten wurde eine Pflicht, 
der oft nur wideIWillig nachgekom
men wurde. Die neuen Eltern ver
standen die alten nicht. Sie brauchten 
die Kindergruppe, um arbeiten oder 
studieren zu können. ie hatten keine 
Lust oder keine Zeit, ihre spärlich be
messenen freien tunden in der Kin

dergruppe zu verbringen. 
Die Kindergruppenordnung wurde er

weitert, neue Regeln aufgestellt. LängSt 
entschieden nicht mehr alle, welche orga
nisatorischen Schritte gesetzt werden 
mussten. Die Kassaführung wurde zu ei
ner einsan1en und immer schwierigeren 
Angelegenheit. Fristen mussten eingehal
ten Prüfungen vom Finazamt und der 
Gebietskrankenkasse überstanden wer
den, die BetreuerInnen hatten sich in
zwischen ver tärkt im Dachverband für 
die Sicherung ihrer ehälter eingesetzt, 
Kollektivverträge wurden ausgehandelt, 
das BetreuerInnengehalt an jenes der 
KindergärtnerInnen angeglichen. 

Einige wenige übernahmen das Ruder 
und gewährleisteten damit den Fortbe
stand des Vereins und der Kindergruppe. 

LIstige Pflichten 
Es funktionierte immer noch elll1ger
maßen gut. Die Obleute waren sich ihrer 
Y ranrwortung bewusst, und neue Eltern 
konnten, da die Gruppe gut organisiert 
war, lang am in neue Aufgaben hinein
wachsen. Die Yeranrwortungen wurden 
aufgeteilt. Jemand war zuständig für die 
Koch-, Betreuungs -und Purzliste, je
mand anderer für die Kontakte zum 
WUK und die Vertretung im Bereich. 
Wieder jemand anderer fungierte als 
Kontaktperson für neue Eltern und be
gann jedes Jahr nach den Weihnachtsfe-
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rien mit der Bewerbung der Kindergrup
pe um den Stand von 10 Kindern halren 
zu können. Denn die Zeiren waren 
chlechrer geworden nichr jedeR konnre 

und wollre ich eine Kindergruppe lei
sren, die monatlich mindesrens 3.000.

verschlang, die unentgeltliche Elrernar
beir natürlich nichr eingerechner. 

Was sich außerdem geändert harte 
war, dass notwendige Aufgaben, dass 
jegliche Pflichren nun als läsrig emp
funden wurden. Manche nahmen gar 
nichr wahr, das die Kindergruppe 
nichr von alleine lief, sondern das da 
immer in paar Engagierte für alle die 
Arbeit machren. 

Um die Kassierin in ihrem schwierigen 
Job zu enrlasren, brauchre sie keine ande
ren Dienste mehr zu verrichren. Um die 
anderen Eltern zu entlasren, kam nun 
einmal in der Woche eine Purzfrau. 

luse d Ug dml: oti I:
 

Aber nicht nur das Engagemenr vieler El

tern hatte sich verändert, auch die Klien

tel der Kindergruppe war eine andere ge

WUK-Umfrage 
November werden bei

I
m 
WUK-Besucherlnnen und 
Hausnurzerlnnen die Telefone 

klingeln - am Apparar wird das 
Meinungsforschungsinstut "Inre
gral" sein und höflich nachfragen, 
wie es um die Zufriedenheit mit 
dem Image und den Leisrungen 
des Hauses steht. 

Die Ergebnisse dieser vom Büro 
für Öffentlichkeirsarbeit iniriierten 
Befragung werden noch vor Jahre
sende präsenriert und auszugswei
se auch in die em Medium nach
zulesen ein. 

28.9., WUK-Betriebsauaflug 

worden. Es kamen EIrern, die keinen 
Platz im evangelischen Privatkindergar
ten ergattern konnren oder die gleich ums 
Eck wohnren. Die Kindergruppe war vie
len zu schmuddelig, zu chaorisch, die An
sprüche sriegen. Ein Telefon und ein Ge
schirr püler wurden angeschafft, ein Klö 
eingebaur- GOtt sei Dank, nichr alles was 
neu isr, isr schlechr. 

Die BerreuerInnen wurden kritisiert, 
weil sie angeblich zu wenig anboten es 
wurden organisierre Spiele und Vor
schulblärrer eingeforderr. Aber es funk
tionierte immer noch irgendwie. 

Am Ende die Sl:be e 
Bis die Kindergruppe nur noch von den 
BetreuerInnen und zwei Leuten aufrecht 
erhalren wurde. Und als diese beiden die 
Kindergruppe verließen. weil auch ihre 
Kinder in die chule kamen, war nie
mand mehr da, der wu re, wie man/frau 
eine Gruppe organisiert, einen Verein 
aufrecht erhält, Gehälrer errechner, Fri
sten einhält, Abfertigungen anspart, neue 
Kinder suchr und findet. 

selbstverwaltung 

Das war schon fase das Ende. Aber noch 
nicht ganz. Neuen Eltern wurden noch 
rasch Funktionen angehängt, deren Trag
weite ie sich gar nichr bewusst waren. 
Der neuen Kassierin war nicht klar, wor
auf sie sich eingelassen harre. Der neuen 
Ob&au auch nicht. Sei ja alles nur formal, 
wurde ihnen gesagt. Und dann vet
tschüssten sich die Alten rechr rasch, 
wahrscheinlich froh, ihren Kopf noch 
rechtzeitig aus der Schlinge gezogen zu 
haben. 

Denn wenn sie sich auch nie um die 
Kindergruppe gekümmert hatten, alles 
den anderen, die nun nicht mehr da wa
ren, überlassen hatten - so viel wussten ie 
doch: dass sie nämlich nicht mit "drin
hängen" wollten, wenn die Gehälter und 
die Abfertigungen nicht mehr ausbezahlt 
werden konnten. Und so verließen die 
Ratten das sinkende Schiff. 

Übrig blieb eine Betreuerin, die ein ein
ziges Kind beaufsichtigt. Und übrig blieb 
eine verstörte Obfrau, die sich einen Pri
vatkredit aufnehmen musste. um die 
Schulden der Gruppe abzudecken. 

Werkstätten-Jahresausstellung
 

Die Vernissage der diesjährigen 
Jahresaussrellung des WSB 
findet am Montag, 7. Dezem

ber, um 18.00 Uhr, im Projekttaum 
statt. Die Begrüßung wird durch Les
lie DeMelo, der für die Organisation 
veranrworrlich zeichnet, erfolgen, die 
Eröffnung durch WUK-Obmann 
Hans Lindner, der elbst Mitglied des 
Bereichs isr. Den musikalischen Teil 
wird "Vox quietus et tumultus" be
srrelten. 

Bis Donnerstag, 22. Dezember, wird 
die Ausstellung im Projektraum zu e
hen sein. Und zwar jeweils Montag 
bi amsrag von 16.00 bis 20.00 Uhr. 

Die Werkstätten im WUK: Offene 
Holzwerkstätte, Textil-Werkstatt., 
Offene Keramik, Champion Union, 
Arauco, Buch und Papier, Siebdruck
Werkstatt, lXIXI, Sprosse. Frauen
tischlerei, Kreativ Produkts, Bild
hauerei. 

Die Mitglieder des WSB: Kyoko 
daniya-Baier, Elfriede Baumgartner, 

Gerhard Brandstötter, Cornelius Bur

kert, LesJie DeMelo, Eva Eisenbacher, 
Eduardo Flores, Ferry Friesenbiller, 
Tony Greengrow, Robere Gundolf, 
Kun Heinzelmaier, Natalia Kukelka, 
Hans Lindner, Huben Lobnig, Boris 
MamCLak, Hella Marhes, Dana Nycz, 
Stefan Ortbauer, Andreas ReimallO 
Li erte Rosenrhal, Thomas Reidinger, 
Jakob Scheid, Karja Schön, Kar! 
Heinz rröhle, Andrea Wickenhauser, 
Michaela Wiegele, Justine Wohl
muth, Barbara Würz!, Flora Zimme
ter. 

Eine Besonderheit dieser Aussrel
lung ist. dass viele TeilnehmerInnen 
Newcomer sind. Die meisten von ih
nen wurden im lerzten Jahr neu im 
WSB aufgenommen. Die KünstlerIn
nen, von denen viele schon in Wien 
und im Ausland bekanm sind, werden 
während der Aussrellungdauer er
reichbar sein und auch zu Be uchen in 
ihre Werkstätten einladen. 

Die Werk aller be eiligten Künstle
rinnen und Künstler bringen Freude 
ans Licht und kirzeln die Sinnen. 
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Hausherren und Mieterinnen von Rudi Bachmann 

Das neue Leitsystem im WUK 

Von vielen Freiwilligen wurde das 
"beserzte" WUK hergerichtet, be
wohnbar gemacht. Schmuddelig

keit störte damals mchr. Viele freute es, ich 
e1bst gemütlich einzurichten, in Eigenregie 

zu gestalten. Wände und Türen bunt anzu
rreichen oder kün tierisch wgesralten, 

Fußböden wsanieren, Ankündigungen 
und Plakate überall auhuhängen, Polster
möbel aufzustellen zu bauen und zu reno
vieren und sich dabei die Materialen vom 
Schrot platz oder Trödler zu besorgen. 

Eingeschränkt von Behördenvor chrif
ten und von sonst nicht. Auch die oge
nannten öffentlichen Räume wie Stie
genhäuser, Hof und Eingangshalle wur
den in Eigenregie gestaltet, ziemlich un
einheitlich und bunt und kreativ. 

Oft wus te niemand von wem bzw. wer 
es be chlo sen hatte. Alle waren froh, da s 
es weiterging - und wer unzufrieden war, 
konnre selbst Zeit und Energie und 
Phantasie und Malfarbe einserzen und 
kreativ werden. 

Das WUK hat ein Demokratie-Pro le 
Das ist seit vielen Jahren anders. Öffent
liche wie Gruppenräume, die Gestaltung 
des ganzes Hauses - alles ist heute prak
tisch ausschließlich in Händen von 
Dienst tellen. Des Baubüros, Veranstal
tungsbüros und der Pressestelle, die sich 
(Eigendefinition) für die Umsetzung des 
Corporate Design "zuständig" fühlt. 

Fassadengestaltungen, Beschilderun
gen, Vorverkaufs-Kassa, Vitrinen, Schau
kästen, Säulen-Ausbau, Hofpflasterung, 
Fahnen, das neue CD - alles war wohl

begründet, einiges sicher biner nötig. 
Doch mit den Entscheidungen darüber 
hatten die "im WUK Tätigen" (Leitbild) 
nichts zu tun. Auch die Bereiche nicht, 
auch nicht das WUK-Forum. Und der 
Vorstand oft nur am Rande. 

Am augenscheinlichsten sind die Ände
rungen in der Eingangshalle. Wo früher 
kein Fuzerl Wand frei war, alles voU
gepickt mit Plakaten, finden sich heute 
nur noch helle Wände. Und glanes Me
tall mit Glas. Informationsständer, in die 
Flugblätter und Zeitschrifen (wie das In
fo-Intern) in Rem und Glied abgelegt wer
den können. Übersichtlich, aber kalt. 

Die WUK-Ierlnnen - soweir ie es 
überhaupt registrieren und nichr wie Ge
meindebau-Mieterlnnen lethargisch rea
gieren - freuen sich darüber, dass sie in ei
nem immer gesrylreren und "schöneren" 
Haus leben und arbeiten dürfen. Oder? 
Und die Bereiche - soweit sie sich über
haupt noch um allgemeine Fragen wie 
das Outf(r des Hauses kümmern 
schweigen beharrlich. 

Mitbestimmung anstelle aufdringlicher 
elbstverwirklichung von Hau herren 

und ArchitekturkünstlerInnen? Das er
wirklichen andere längsr. Sollre das nicht 
auch für ein "prozessorientiertes Organi
sationsexperiment" (WUK-Leitbild) eine 

elbsrverständlichkeit sein? 
Naturnahes Bauen anstelle architekto

nischer Hämmer? Wäre das nicht was für 
uns? Und dann, als letztes Beispiel, die e 
riesige "Plet chn" im Hof beiderseits des 
Mittelhauses? Zwei Überkopf- childer 
im Flair von Krankenhaus oder Auto
bahn, die den Blick auf Wände und 
Weinranken nehmen? Noch dazu mit ir
reführenden Aufschrifren und in gelb
schwarz, wo wir seit Jahren angehalren 
werden, das weiß-schwarz-rote WUK
CD zu verwenden? (Wozu müssen sich 
eigentlich Beisl-Hofbar und Sandkiste 
dem Ziegel-Design des Hauses anpassen? 
Warum nicht auch dort grüner Beton 
oder gelber Kunststoff?) 

Eine beliebte Erklärung für die Aus
schaltung der WUK-Menschen ist, dass 

sich dann alles "ungeheuer verzögern" 
würde. Aber das ist eine Ausrede. Verzö
gerungen gibt es nur, wo die Demokratie 
in der Planung keinen Plarz findet. 

Ir wollten oeh was lernen? 
Auf einer Hau konferenz vor mehr als 
2 Jahren - und bei vielen anderen 
Gelegenheiten - wurden WUK-Vor
stände und Dienststellen heftig kritisiert, 
weil sie sich den WUK'schen "Lebens
raum" (Leitbild) zugeeignet und den 
"Freiraum" (Leitbild) der Gestaltung des 
Hauses für sich alleine in Anspruch ge
nommen hatten. 

Zumindest diver e Vorstände verspra
chen auch schon Bes erung. Vor wesent
lichen Änderungen im Haus oder in der 
Öffentlichkeitsarbeit sollten alle WUK
lerlnnen informiert und in den Ent
scheidungsprozess eingebunden werden. 
Etwa auf einer Hauskonferenz, wo sich 
alle mit den Entwürfen - und mit denen, 
die sie gemachr haben - auseinanderset
zen können. 

Und die Praxi ? Für das neue "Leit ys
tem" gab es eine öffentliche Ausschrei
bung. Und es gab eine Jury. Beides ist 
korrekt und loben wen. Aber nur der hal
be Schritt. 

Wurden die Bereiche in die Jury einge
laden? Gab es eine Hauskonferenz? Wo 
waren Di kussion und Mitsprache der 
"im Haus Tätigen"? Wurde über das Er
gebnis wenigsrens ordentlich informiert 
(komme mir niemand mit den KritzeIko
pien)? Wenigstens eine Präsentation im 
WUK-Forum?Wo warder "Prozess einer 
breiten Demokratisierung der Ge ell
schafr" (Leitbild)? War gar Gefahr im 
Verzug? 

Auf der einen Seite ständig undifferen
zierte Angrife auf die Angestellten. Auf 
der anderen deren Verselbständigung 
und Dialog-Verweigerung. Beides ist be
denklich für unsere Vereins- und Haus
demokratie. Werden wir je (wieder) einen 
Weg finden, dass die Dienststellen - in si
cherer und angenehmer Atmosphäre - im 
Sinne der HausnutzerInnen arbeiren? 
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edv 

w .1 
und andere EDV-News 

von Gerhard Pinter 

Seit 13.10. betreibt die WUK-EDV 
eine eigene Domäne und einen eigenen 
Server im Internet. Für uns und alfe) 

~ Wir können bis zu 2.000 
die uns im Internet besuchen wollen) Mail-Accoums vergeben, mit 

Adressen wie "vorname.Zllnagilt seitdem )www.wuk.at... Am selben 
me@wuk.at" oder

Tag wurde die neue und supafette "bereich@Wuk.ar" erc. (und 
Homepage in unseren Server inplantiert. zwar sofort), 

Daneben läuft seither auch unser 
Mailserver. 

ErfreulicheIWeise funktionieren alle 
Komponenten seit dem ersten Ein
schalten noch immer prächrig. Für 

sämtliche Angesrellre des Hauses wurden 
bereirs e-mai\-Adressen eingerichter und 
aktiviert. Prinzipiell har jedeR Ange tell
re einen persönlichen e-mail-Account 
nach dem Schema "vorname.zuna
me@wuk.at". eirer gibt es für diverse 
Funktionen Accounrs nach dem Schema 
"jp.Ietnhilfe@wuk.ar' (siehe unten). Aus
führliche Derail werden in den nächsren 
Tagen via Informarion büro und Presse
stelle kolportiert. 

Der Webserver bietet die homepage 
unrer ..www.wuk.ar... das Triebwerk un
rer ..www.wuk.ar/rriebwerk... Webspace 
für Happy und Audioroom unter 
..www.wuk.at/happy.. und "www.wukat/ 
audioroom" sind "under consrruction". 

Die laufenden Kosten für all diese 
Diensre üegen derzeir bei 420,- Postge
bühren plus 3.020,- Providergebühren 
pro onar für den gesamten Hausan
schIus . Die Prm·jdergebühren beinhal
ten die gülrigen Inrerner-IP-Nummern 
(Adre sraum) und einen Darenverkehr 
von 500 1B in und 500 MB our. Dabei 
ist ein wirklicher lnternet-Verkehr ge
meint, der nicht den Datenrransfer in
nerhalb des VB ( ienna Backbone Sy
stems) enthält. 

1'g11c keiten für I p n 
Die oben angeführten Diensre Webspa
ce, Inrernet- ame in einer Subdomäne 
und Mail-Account können natürlich 
auch allen WUK-lerlnnen zur Verfügung 
gestelIr werden. Das heißr: 

~ wir können Raum für eine 
persönliche Homepage 
vergeben wie 
..www.wuk.at/fahrradwerk

srarr" oder ..www.wuk.ar/gerhardp.. erc. 
(auch sofort), 
~ wir können Raum und upport bieren 
für Mulrimedia-Internet-Projekte (das 
bedarf einer VorlaufZeit), 
~ wir könne (sofort) Viren-$ecurities 

anbieten (e-mail-Check aufViren, Viren
schurz im LAN). 

Aktive Interesse an einem günsrigen 
und schnellen Internet-Anschluss haben 
bislang der Musik-Bereich und der 
Werkstätten-Bereich sowie Intakr und 
die Schulen bei der WUK-EDV ange
meldet. 

Der Vorstand ist willens, die Inrerner
Dien te auch auf das gesamte Haus aus
zudehnen, und di kutiert gerade die 
Form der Zugang möglichkeiten für 
HausnutzerInnen, Hau gruppen und 
Mitglieder. Derzeir wird seirens des Vor
stands ein Einstiegsbetrag und ein lau
fender monatlicher Betrag in Erwägung 
gezogen. Definitives wird beim WUK
Forum am 9.11. elWartet. 

Vorteile nd Vorausseb ngen 
Derwesendiche Vorteil, den ein Inrernet
Zugang via WUK-EDV bietet, ist die 
Senkung der Telefonkosten auf ull. Ein 
weiterer Pluspunkt isr die sehr hohe An
bindungsgeschwindigkeit an den nächs
ten Internet-Knoten. 

Voraussetzung No. I, um den Internet
Account auch zu nützen, ist ein Kabelan
schluss an ·unser internes Kabelsystem. 
Für daraus entstehende Kosten har der 
Vorstand in diesem Jahr noch Geld im 
Budget. Wie das aufgereilt werden soll 
wird gerade diskutiert. 

Vorausserzung o. 2 ist ein lDternet
fähiges Gerät (PC auf DOS Basis, PC auf 
Win9h Win98- oder WinNT-Ba is, 
WinCE, Apple, Unix oder Linux-Ma
schine, Newton, handy etc.). Wer so in 
Gerät mit einer Netzwerk-Kart oder ei
ne andere Anschlussmöglichkeit hat (In
frarot und Funk seien hier nur als Mög
lichkeiren aufgezählt), sollte sich bei uns 
melden, um den Anschluss zu konkreti
sieren: T lefon 401 2I-59 oder 
gerhard.pinter@wukat. 

Die Funktio s-lccounts 
WUK allgemein, Info-Büro 

info@wuk.at 
Vorstand, Verwaltung 

vorstand@WUk.ar 
generalsekretariat@WUk.at 
personalverrechnung@wuk.at 
buchhaltung@Wuk.ar 
edv@Wuk.at 
webmaster@Wukat 
betrieb rat@Wuk.at 

Veranstaltungsbüro 
va.sekrerariat@Wuk.at 
va.pr@wukat 
va.politik@wuk.at 
va.theater@wuk.at 
va.musik@wuk.at 
va.tanzsprache@wuk.at 
va.technik@wuk.ar 
va.kinderkultur@wuk.at 
va.management@WUkat 
va.kasse@wuk.at 

ÖPI,KHEX 
pr@WUkat 
webdesign@wuk.at 
triebwerk@WUk.at 
kunsrhalle.exnergass @wllkat 

Info & Service 
vereinssekretaria t@wllk.ar 
baubllero@Wuk.at 

AMS, Jugendprojekt 
ams.koordination@wuk.at 
jugendprojekt@wuk.at 
jp.psychologi n@wukat 
jp.lernhilfe@Wuk.ar 
jp.maurermeister@wuk.ar 
jp.malermei ter@Wuk.at 
jp.cischl rmeister@wukar 
~onopoli,Schönbnwnn 

monopoli@wukat 
mon.lernhilfe@wuk.at 
mon.psychologin@Wllk.at 
domino@Wukat 
schoenbrunn@wuk.at 
shbr.lemhilfe@Wuk.ar 
shbr.malermeister@wukat 

Info-Intem 
infointern@wuk.at 
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blitzlicht 

von Clauclia Gerharcl 

K arin arbeitet nun das vierte Jahr 
als Betreuerin in der Kinder
gruppe ,,$chmunzelmonster". 

Kennnengelernt hat sie das WUK und 
die Kindergruppe allerdings schon vor 
sechs Jahren, als sie im Rahmen ihrer 
Ausbildung zur Betreuerin das Prakti
kum bei den "Schmunzelmonsrern" ab
solvierte. Als sie hier zwei Jahre später 
eine Anstellung fand, erfüllte sich für 
sie ein Traum. "Ich wollte unbedingt 
hierher!", erzählt sie über ihre Liebe auf 
den ersten Blick. "Ich habe richtig ge
weint, als mein Praktikum zu Ende war 
und ich nicht bleiben konnte." 

Warum sie gerade diese Kindergruppe 
so ehr ins Herz geschlo en hat, kann sie 
rational nicht erklären. "Es war ei.nf.lch 
ein Gefühl.' , sagt sie. 

Mit dem restlichen WUK hat Karin bis 
heuee eher wenig zu tun. Sie geht zwar auf 
Konzen:e und Feste - und ist besonders 
beim ,Kulturdschungel"-Fest sehr enga
giert -, aber sie glaubt, dass sie das WUK 
immer noch nicht zur Gänze kenne. 
Wichtig ist es ihr dennoch, das die Kin
dergruppe gerade hier beheimatet ise. i 
schätzt am Haus die Offenheit gegenüber 
Andersdenkenden und Menschen, die 
sich sonst ihren Platz in der Gesellschaft 
nur chwer erkämpfen können. Sie be
zeichnet das WUK als "Insel, wo versucht 
wird, die Menschen zu respektieren, egal 
wer oder wie sie sind." 

Auch nach sechs Jahren Arbeit mit Kin
dern strahlt sie noch, wenn sie nach ihrer 

Berufswahl gefragt wird. "Es i t mem 
Traumberuf.", ist sie überzeugt. 

Ursprünglich wollte Karin Kindergärt
nerin oder Säuglingsschwester werden, 
aber irgendwie wurde nichts daraus, und 
sie wurde Frisörin, was ihr auch viele Jah
re lang Spaß gemacht hat. (Auch in der 
Kindergruppe wurde diese Fähigkeit im
mer hoch geschätzt. Wer hat schon die 
Möglichkeit, sein Kind in die Kinder
gruppe zu bringen und es mit einem ne 
en Haarschnitt wieder abzuholen? Und 
wer kann sich schon vor dem Nachhau
segehen gleich selbst eine neue Frisur ver
passen lassen?) 

Aber irgendwann wurde s ihr zu viel. 
"Ich war bei einem Vorstadt-Frisör. Da 
kamen die Leute, um ihre Probleme los
zuwerden, ich kam mir vor wie eine The
rapeutin. Ich wollte nicht mehr." Eine 
Kundin erzählte Karin on der Betreue
rInnen-Ausbildung, und sie erkämpfte 
sich den Zugang, denn vorerst wollte das 
Arbeitsamt nichts davon wis en. 

Doch auch nachher war es nicht ganz 
leicht. "Es war ungeheuer schwierig, eine 
Arbeit zu finden, weil ich noch nie mit 
Kindern gearbeitet hatte.", berichtet ie 
von ihren Anfangsschwierigkeiten. Aber 
dann fund sie eine Anstellung in einer Kin
dergruppe im 12. Bezirk, die sich leider 
auflöste - danach war sie im 14. Bezirk. Ih
re Vorstellungen vom Umgang mit Kin
dern stießen dort jedoch auf wenig Ge
genliebe. "Mein Kollege und ich versuch
ten, die Selbständigkeit der Kinder zu för

dem, wir wollten ihnen nicht ständig et
was vorsetzen." erklärt Karin. Von den EI
tern wurde ihnen das als Faulheit ausgelegt 
und beide wurden gekündigt. 

Karin blieb längere Zeit arbeitslos, sie 
wollte eine Kindergruppe finden, die 
ihren Vorstellungen ntsprach. Als sie das 
In erat der Kindergruppe Schmunzel
monSter im Falter fand, wusste si , dass 
ihr Wunsch in Erfüllung gegangen war. 
Weil sie aber nicht sicher sein konnee, 
aufgenommen zu werden, stellte sie sich 
auch noch in anderen Kindergruppen vor 
- und hatte plörzlich drei Zusagen. Sie 
brauchte allerdings keine Sekunde um ih
re Wahl zu rreffen, und sie hat es nie be
reut. Die Eltern übrigens auch nicht, wie 
ich als Betroffene weiß. 

Die Wurzeln ihres Berufswunsches 
sind bei Karin chon in ihrer frühesten 
Kindheit zu finden. Erstens hane sie klei
ne Kinder immer schon geliebt und zwei
tens wollte ie anderen Kindern ermögli
chen, was ie selbst als Kind nicht gehabt 
hane: Liebevolle Betreuung, während die 
Eltern in der Arbeit sind. Da ihre Mutter 
Alleinerzieherin war, musste Karin ab 
ihrem sechsten Lebensmonat von ande
ren Menschen betreut werden, zu Beginn 
in einer Krabbelstube, später im Kinder
garten und im Horr. 

Im Mittelpunkt von Karins Grundsät
zen steht das Recht der Kinder auf e1bst
bestimmung. "Es ist wichtig, dass ein 
Mensch die Chance erhält, sich selbst 
kennenzulernen.", ist sie überzeugt. 
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PLENA 
Die Termine der Bereichs-Plena erfahrt 
ihr im Informarionsbüro (Eingangshalle) 
bzw. umer 401 ll-20. 
Oblicherweise treffen sich die Bereiche 
zu folgenden Temünen: 
> InrerkuJtureller Bereich (l 'n 
am lerzten 1omag/~1onar, 20.00 Uhr 
> Kinder- und Jugend-Bereich (K]B) 
am lerzten • 1omaglMonar, 19.30 Uhr 
> Malerei-Bereich (},1AL) 
am lerzren • 1irrwoch/Monar, 18.00 Uhr 
»- Musik-Bereich (MUS) 
am 1. Donnersrag/Monar, 19.00 Uhr 
»- ozial- und Initiativen-Bereich ( IB) 
am 3. Donnersrag/Monat, 19.00 Uhr 
> Tanz-Theater-Bewegungs-B. (TTB) 
am I. Mitrwoch im Monar, 19.00 Uhr 
> Werksfärren-Bereich (W B) 
am I. Dienstag im Monat. 19.00 Uhr 

KULTUR & POLITIK 
Di, 24.11.l19.W Uhr. Museum: Gegen
summen 3: Ende der Arbeit! Ende: dc:s 
Kapitalismus? orrrag und Diskussion 
mit Totsren cholrz und Klaus Kindler 
vom Infoladen 10, der akruelle Entwick
lungen linker Theorie und Praxis doku
mennert und der Öffentlichkeir zugäng
lich machr. Siehe 5eire 14 
00,26.11.l[9.30 hr, Museum: 
Sitz.Platz - Sitz.e:n im 20. Jahrhunde:n. 
Doppelconference und Dias mir Anne
Katrin Rossberg und Chri rian Wirr
Dörring. Siehe eite 15 

WUK KINDER-KULTUR 
Mi, ll.lI. bis Fr, W.ll., Museum: Kaspar 
Hauser. Ein Theatererlebnis von Haga 
5u a. Ein pannendes Spiel zwischen 
Objekten. Uchr. Klang und einem Dar
steller über die Emwiddung der Sinne 
und das Em achen der prache. Eine 
Begleitausstellung lädt ein, elb t 
Geschichtsforscherln oder Kriminalin
spekwrIn im Fall Kaspar Hauser zu wer
den. Mo-Fr 09.00 und ll.OO Uhr. Sa 
15.00 Uhr, 0 II.OO Vhr 
50,22.u.lu.oo hr Museum: Lon:a 
zieht um. Episoden nach einer Erzäh
ung von Asuid Lindgren. FiJmrnarwee. 

WUK-MUSIK 
Fr, 6.U.l22.00 Uhr, Gr.Saal: Future 
Sound of Paris V 
5a, 7.[1. und 'a, 28.u.l22.00 Uhr. 
Gr.Saal: HAP.P.Y. 
So, 22.u.l[9.30 Uhr, Gr.Saal: Wien 
Modem. Finnisches Akkordeon 
Fr, l7.1I.l22.00 Uhr, Gr.5aal: Future 
Sound ofStockholm I 

WUK-THEATER 
Bis 5a, 7.11.120.00 Uhr, Musern: Inwt 
Productions: [t'S all abour lookin' 
go(o)d. [r' alt abour gertin' a great fuck. 
Ein (posrmoderner) T orenranz in 6 
Menschen 
00, I .11. bi~ 5a, 21.11.120.00 Uhr, 
Gr.Saal: Tanz-Horel: nLibro Mio. Tanz 
nach Bildern und Texren des Mal rs 
Jacopo Carrucci 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di- r [4.00-[9.00, 5a 10.00-13.00 hr 
Bis a. 14.[1.: Mara Manuschka, Hanni 
Feig!: nmorali che Sonderangebor. 
Malerei. 
Mi, 25.11. bi~ 5a, 19.12.: Kommunikation 
( now Whire). CUt: Judirh Fischer. 
Zusätzliche V ransralrungen während 
der Aussrellung 

FOTOGALERIE WIEN 
Oi-Fr [4.00-[9.00, Sa 10.00-14.00 Uhr 
Bis 50,28.11.: Loma Bie:ber, Barbara 
Boswonh, Laura Salomon 
(USA). rei Posirionen 
junger amerikanlscher 
Forakun r. Drei Künstlt
rinnen, deren Annäherung 
an das Medium Forografie 
ni ht unterschiedlicher sein 
könnre. Dennoch, ihr 
gemeinsamer enner isr das 
Besonderem im Allrägli
ehen. das eheimnisvoUe im 
Normalen 
Bis So, Ipr. isr in BrüsseI 
(B-ro60 Bruxelles, J. Ave
nue de la ]oncrion) die Aus
stellung 5 Positionen äster

reichischer Filmkunst zu sehen. Heim 
Cibulka, Valie Exporr, Walrer Mird, 
Alfred Werzelsdorfer, JosefWais. Ein 
Gemeinschaftsprojekt mir der Galerie 
Contrerype. 

PROdEKTRAUM 
Mo, 9.u.lJ9.30 Uhr bis 5a, 14.11.: Egons 
Abschied. Wolf . Hoefen und Michael 
Ring bespielen das WOK zum letzten 
Mal als Gruppe "Egons Dramen". Trä
nen, rennungen und Wiederkehr. 
Malerei, Grafik, Insrallarionen. Ein 
große Feld. Ab ro.ll. täglich 15.00 
19.00 Uhr.
 
Mi, 18.11.l19.00 Uhr bis Fr, 20.11.: Auf

Sehen. Das feminisrische Kulrurbla[(
 
"AUF - eine Frauenzeitschrift" feiert ihr
 
101. Jubiläum. Ein Querschnirr des isu

ellen Schaffens der [crztcn Jahre,
 
Comics, Cartoons, subvcrsive Lomofo

ws, Originale alter AUF-Hefre, eigens
 
Kreiertes, Filme, Fora-Show, Hörinsra!

lation. Ern rund atire, Politisches und
 
Privares, Sexualirär und andere Proble

me. Am 19.11. [0.00 - 2r.00, am 20.lI. ab
 
15.00 hr, Finissage 19.00 Uhr.
 
22.1r.119.00 Uhr bis So, 29.l!.: Zeger van
 
Soest. Werkschau 90 - 98. Der in Wien
 
lebende niederländische Maler zeigr
 
Collagen, Aktzeichnungen, konrrasrreiche
 
Mischrechniken und farbinrensive Ölbil

der. Ab 23.11. räglich 13.00 - 2[.00 hr.
 

Salmon Admiralty 1994 
(Fotogalerie Wien) 
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demokratie 

Die Punkte Bereichsorclnungen-Be
reichsleitbilcler sowie Rahmenrichtlinien 
der Dienststellen wurden ertagr.u o mam 5. O. 

Über die Termine von Generalver

sammlung und Hauskonferenz owie die
 

Kurzbericht von Rudi Bachmann damit zusammenhängenden Fri ten wur


V on den Bereichen - die diesmal 
vollständig anwesend waren 
berichteten: 

Der KJB über eine drohende Gruppen
auflösung aufgrund Kindermangel und 
AM - ·treichungen. 
Der MUS über die Vorbereirungen für 
den 14.10. im Srudio. 
Der MAL über den (im Info-Intern im 
April 96 vorgestellten) "Panoramasteg" 
aufdem Dach des Severin-T ralm, der ge
meinsam mit anderen Vorschlägen beim 
Vor tand eingereicht werden soll. 

MAL und Vorstand berichteten über 
ein Projekt von Alam Eldin, gemeinsam 
mit Kindern eine sudanesische Lehm
hütte zu bauen - und die Verhinderung 
dieses Vorhabens durch Angestellte. Das 
WUK-Forum appellierte daraufhin an 
die Dien tstellen, bei kreativen Haus
und Hof-Gestaltungen jene Großzügig
keit walten zu la sen, die einem offenen 
Werkstätten- und Kulturhaus zukommt. 
(. iehe Beitrag au/Seite 5) 

An das Veran talrungsbüro wurde der 
Wunsch gerichtet, dass jeder Bereich für 
die Theatervorstellung am 14.ro. zwei 
Freikarten bekommt. Eva Branmer stell
te kurz die für OktOber und November 
vorgesehenen politischen Veranstaltun
gen vor. 

Der Vorstand berichtete über die U n
terschriftsmöglichkeiten beim Volksbe
gehren "Recht aufArbeit", die Probleme 
mit den AMS-Streichungen und Ko
stenübernahmen durch den W AFF 
(Wiener ArbeimehmerInnen-F" rde
rungsfonds), den Stand der Bettiebsver
einbarungs-Verhandlungen und die 
Bud.get-Arbeitsgruppe. 

Ausführlich besprochen wurde das neue 
Projekt "Veranstaltungs-Organisations
Technik" für Jugendliche, das von der 
AMS-Koordination (Eugen Bierling-Wag
ner) gemanagt werden soll. Träger soll das 
WUK ein, die Kosten werden vom WAFF 
übernommen, das Büro außerhalb de 
WUKangesiedeitwerden. DieAu bildung 
soll 8 Monate dauern, in verschiedenen 
Häusern tattfinden und Theorie wie Pra
xis beinhalten. Gleichzeitig sollen die Aus
zubildenden Supponleisrungen für junge 
KünstlerInnen erbringen. 

2.6 

Zum Kurzkonzept "WUK-Sendungen 
auf Orange 94,0?" ( iehe letZtes Info-In
tern, Seite 7) stellten die AutOrInnen klar, 
dass es ich dabei lediglich um eine Zu
sammenfassung der Ideen und Vorschlä
ge des Treffens am 14.9. handelt. Jetzt 
sind die Bereiche und Gruppen aufge
fordert, allgemeines und konkretes Inter
esse zu bekunden (vielleicht auch Mitar
beit anzubieten). Erst dann kann ein 
Konzept erStellt werden. 

Zur Vorbereitung des Fest im Kul
turdschungel 1999 wlrd sich eine Ar
beitsgruppe bilden, die von Wolfgang 
Mühlberger (SIB) koordiniert wird. Aus 
jedem Bereich soll eineR dran teilneh
men (und möglichst bald bei Wolfgang 
melden). 

Am 26.lt.l19.00 Uhr findet im Großen 
aal ei n Fe t anlässlich ,,15 Jahre Jugend

projekt - 10 Jahre Monopoli" tan. Es 
oll die erbundenheit des Hauses be

sonder zum Jugendprojekt, da chon in 
den mei ten Gruppenräumen gearbeitet 
hat, betont werden. Deshalb sind alle Be
reiche eingeladen, spezielle Geburtstags
Beiträge zu liefern. (Siehe Seite 6) 

Über die künstlerische Gestaltung 
der Mittelseiten Jm Info-Intem gab es 
eine kurze Di kussion. in der der MAL 
aufseine ur prünglichen Vorstellungen 
verwies, andererseit die dure Ab
we enheit bedingten 
Schwierigkeiten bei der 
Komepterstellung und 
die Gleichbehandlung 
aller Bereiche zur pra
che karnen. Bis zum 9.II. 
sollen Stellungnahmen 
aller Bereiche im WUK
Forum vorliegen. 

Das seit langem bei den 
Bereichen liegende Papier 
der Arbeitsgruppe Bauen 
und Renovieren - und die 
Verbindung zur Hausord
nung, die eigentlich auch 
schon in Angriff genom
men werden soUte - wur
de besprochen. Stellung
nahmen der Bereiche 
wurden für 9.II. verspro
chen. 

de informiert. (Siehe Seite 4) 
Zur Frage der Vemetzung der Haus

gruppen - Verkabelung, e-mail-accounts 
und Interner durch WUK-EDV sowie 

uppon bei den Homepages - gab es 
noch keinen Vorschlag, weil sich die Ar
beitsgruppe (Vorstand, Media-Lab, 
WUK-EDV) erst treffen wird. In der 
Diskussion wurde der Vorschlag, zu je
dem Bereich eine Leirung zu legen, abge
lehnt vielmehr ollen die (bekannten 
und noch zu eruierenden) utzerInnen 
aus dem Budget (5°.000,- stehen zur 
Verfügung) verkabelt werden. Für Kos
tenbeteiligungen der UserInnen an den 
Leistungen des Vereins (Account, Sup
port) wird die Arbeitsgruppe Vorschläge 
machen. (Siehe Seite 11) 

Das zum Zeitpunkt des WUK-Forums 
er t im Entstehen begriffene neue 
Leitsystero war Gegen tand heftiger Dis
kus ion. Einerseit wurde kriti ien, dass 
der Charakter des Hauses ohne Rück
sicht aufdie HausnutzerInnen und ohne 
deren Mirsprache immer mehr geändert 
würde. Andererseits urden die Vorteile 
der Beschilderung erwähnt, or allem für 
Besucherlnnen sowie Räume und Grup
pen mir ,Parteienverkehr". 

(Anmerkung: Die Berichte über das 
WUK-Fomm im Info-ln/ern ersetzen nicht 
das Lesen der Protokolle. Sie solten nur einen 
kurzen Überblick geben und haben nicht 
den Anspruch au/Vollständigkeit. RB) 
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WUK-ANLAUFST LLEN
 
VORSTAND 
Hans Lindner (Obmann) 

lli Fuchs (Obfrau-Srellv.) 

lnge Holzapfel (Kassierin) 

Walrer Berger (Ka ier- tellv.) 

intayehu Tsehay ( chrifrf.) 

401 21-15, Fax 403 17 17 

vorstand@WUk.ar 

DIENSTSTELLEN 
Informationsbüro 
Beare Arth, Chri tine Baumann. 

Susanna Rade, Andreas chmid 

401 21-10. Fax 4°32- r 
info@wuk.at (allgern. WL'K
Accounr) 

Mo- r °9.00-13.3° und 

14-3°-22.00. a. 0 Fei 

14.00-1 ....30 und I .30-u.00 

Genecalsekretariat 
Barbara Basrirsch 401 1.1-2

generalsekretar~t@wuk.ar 

Mo-Do 12.00-16.00 

Buchhaltung 
Kad rünböck. onja L'lbl 
4°1 11-1[. Fax 4 .p 51 

LohnverrechnunglKassa 
K1ara 1ündl-" I 2.1-29 

Mo-Fr 09.00-12 30 

EDV-Betramng 
Gerhard Pinter -4-°1 21-59 

edV@WUk.ar 

Mo-Mi 09.00-1 ..00 

Kunsthalle Emergas:sc 
Fran215k.l IYsper, Silvia Fäßler 

401 2.1-41, 42. Fax 408 08 02 

kunsthalle.exnerg~\vuk.at 

DI-Fr 14.00-19.00. a 10.00-[3.00 

ÖPI Pr=JIn=rional 
Sabine chebrak. andra Dietrich. 

Marti na Dietrich 

401 21-35. -36 -34. Fax 408 41 51 

p~'Uk.at 

Mo-Fr 11.00-1 ....00 

Politische Vcranstaltungen 
Eva Branrner 401 21-55 

va.polirik@'wuk.at 

Vcranstal~büro 

Vincenr Abbrederi 4O[ 21-31, 

ekretariat -31. Fax 405 49 44

Mo-Fr 09.00-[-.00. 

pr -44, Technik -33. \1usik -53, 

Theater -50. KinderkuJtur -49, 

va.sekretatiar@WUk.at 

WUK-Kasse 
401 2.1-70. Mo-Fr 14.00-18.00 

va.kas e@wuk.at 

Vereinssekretarit und 
Info & Service 
Heike Keus h. Wolfgang 

\1ühlberger 

401 21-30. Fax 084251 

~ -D 11.00-16.00 

vereins ekreraflar@WUk.ar 

WUK-BürolBau 
Perer Zitko 401 21-23 

Mo 13.00-1600, Di 10.00-14.00 

Da 0.00-15.00 

WUK-Büro/Schlüssd 
Susanna Rade 401 21-24 

D111.00-14.00 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werkstatt 
Laboratorium für Humankinetik 

40[ ll-60 

Mo,Di.Mi [5.00-19.00 

Fotogalerie Wien 
40 54 62, rax 403 04 78 

Di-Fr 14.00-19.00 

a [0.00-14.00 

Fotolabor Lumen X 
Valerie Ro enburg 

32086 93. H5 59 29 
Di 18.00-.19.00 

Initiativenräume 
\1ichad Krammer 40 6467 

Mo 18.00-18.30 

Offene Holzwerkstatt 
Gerhard Brand rätter 

401 21-61,799°881 

Offene Ke.ra.mik 
Leslie DeMelo 402. 74 53 

Offener Projektraum 
(nes Nikolavcic 4088979 

Da 0.00-1 .00 

Statt-Beisl 
Evelyne Dirtrich 408 722.4 

ax 4026920 

Mo-Fr 11.00-02.00 

a, 'o,Fei 14.00-02.00 

BEREICHE 
Interkulturdler Bereich 

urosh Hamedan 

21135 20.4°8 753° 
Narasza Solroni 066+,1 10191 

Kinder- und Jugend-Bereich 
Johanna Wagner 470 33 40 

rsuJa Wagner 405 86 97 

Malerei-Bereich 
dreas Dworak 505 61 ([ 

Tommi Schneider 544 86)2 

Musik-Bereich 
Gerald Raunig 3154178 

we Rosteck 214 01 78 

SoziaI- und Initiativen-Bereich 
olfgang Mühlberger 

TIFax 804 36 17. 408 71 21 

Wolfgang Rehm 47 24 ° 
Tanz-Thearer-Bewegung-Bereich 

heaterbüro: 403 10 48
 

ohannes Benker 893 20 49
 
abme Sonnenschein 535 60 13
 

Werkstätten-Bereich 
C rneliu Burken 548 1842 

Jusrin Wohlm Irh 715 3523 

GRUPPEN 
AKN AG Körperbehinderter 
und Nichtbehinderter 

va Buisman 320 92 69 
Akt:m: Seniorinnen 
Lilly Mayer 408 26 [6 

Arbeitsloseninitiativc: (All) 
Ein2e1- und Gruppenberarung 

ominikus tückJer 

782301, Mo '9.00 
Asyl in Not (Untemützungskom. 
f.polit.verfolgte Ausländerinnen) 
-108 42 10. Fax 405 l8 88 
Mo,Fr 09.00-13.00 

i 13.00-J7.00, Do 13.00-18.00 

Austria Filmmakers Cooperarive 
T/Fax 408 76 27, 403 61 81 
Mo-Da 10.00-14.00 

Dialog - Institut für 
interkulturdle Beziehungen 

IFax 408 71 21 
Gamma Messstelle 

-1082289 
IGLA (Lateinamerika-Info) 

4°347 55 
Iran. Studenrenverband (lSV) 

403 3693 
KG Gemeinsam Spiden 
-1°713 JO 
KG Kinderinsd 
4028808 

KG SchmunzelmoDSter 

4076888 
Kohak (Kurden) 

402 593° 
Kurdisches Zenaum 

408 7375 
Media Lab 
4°731 82 
j den 2.Di/Mt ab [9.00 

Psychopannenhilfe (PPH) 
Harry Spiegel 402 78 38 
Di,Fr 17.30-22.00 

Scholerinnenschule 
(Gesamtschule) 

4°82039. Mo-Fr °9.00-17.00 
Schulkollektiv Wien 
(Volksschule) Mo-Fr 07.30-17.00 

409 46 46 (beide: -108 50 00) 

Talash (Iran. Frauen) 
408 7530 
Türkische Studentenl]ugendliche 
4°335°9 
Umwdtbüro - VllUS 
40269 55 
Di ab J9.00, Do 15.00-18.00 
VI<P - Verein Kulrwprojekte 
408 5437 
Video Alternativ 
4°249 70. Heinz Granzer 504 75 90 
VUIF (Iranische Flüchtlinge) 
Kurosh Hamedan 408 75 30 
Wr.SeniorInnen-Zenaum (WSZ) 
Walter Hnat. rika Ky da 
408 56 92. Mo-Fr 09.00-12..00 

SOZIALPROJEKTE 
AMS-ProjeJne..Koordination 
Eugen Bierling-Wagner 
-101 21-43 
ams.koordination@Wuk.at 
WUK-Jugendprojekt 
401 2.1-43, Fax 407 32 38 
jugendprojekt@Wuk.at 
WUK-Domino 
1070 eubaugasse 4411/3 
523 48 1l-0, Fax 523 48 1l-I6 
WUK-Monopoli 
ll20 Gierstergasse 8 
812 57 21-0, Fax 812 57 23-20 
monopoli@wuk.at 
WUK-Schönbrunn-Projekt 
1130 Apothekerrrakt 17 
TIFax 812 34 24 
schoenbrunn@wuk.at 

MEDIEN 
Triebwerk 
Reinhard Puntigam 
4°121-28, Fax 4084251 
rriebwerk@WUk.ar 
WUK-Infu-Inrern 
401 21-58 
Rudi Bachmann T/Fax 408 73 99 
in ointern Iofuk.at 
WUK im Internet 
hrtp:llwww.wuk.ar 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauenzentrum-Info 
4085057 
ConAa. 
T.lF·408 68 96 
Frauenzentrum-BeisI 
4°2. 87 54 
Fc:minist. Handwerkerinnen 
(Tischler i) 40844 43 
Peregrlna - Beratungsstelle 
für ausländische Frauen 
-108 61 [9, 408 33 )2 

Vuginia Woolf 
Mädchenschule 
403 98 10 
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TOP CS� 
Personalia. Markus Henschl wurde als� 
Veransralrungs-Techniker ange rellr.� 
Johannes Nendwich arbeitet nicht mehr als� 
Aushilfe im Informarionsbüro.� 
[01 Schönbrunn-Projekt wurde Ljuna� 
Kern-Kügler, die bisher als Lehrerin nur� 
geringfügig beschäftigt war, voll angestellt.� 

Kinder. Beide Alrernarivschulen im� 
WUK suchen jetzt schon Kinder. Und� 
zwar sowohl zum sofortigen Einstieg, als� 
auch für das nächsre S huljahr. Das Schul�
kollektiv (Volksschule) nimmr Kinder ab 5� 
Jahren (Vorschule), die 'chülerInnenschule� 

(Gesamtschule) Kinder ab IO Jahren.� 
Da die selbsrverw teten Schulen ein hohe� 
Engagement der Eltern erfordern - und� 
einen längeren Prozess des Kennenlernen .� 
für die Kleinen wie die Großen - ist eine� 
frühzeitige Anmeldung mit anschließen�

dem Schnuppern für alle Beteiligten sinn�
voll.� 
Intere entlnnen rufen birte Claudia Ger�

hartl (a ends) umer 403 8283 an.� 

Radioseiten. Beim WUK-Forum am� 
).10. wurde nicht nur über die künstlerisch� 
gesralreren Minelseiten im Info-Intern, son�

dern auch über "Radio Orange 9+0" disku�
rierr. Ein Delegierter fragte an, ob es mög�
lich ei, im freien Radio auch über Künscle�
rTnnen und ihre Werke zu berichren.� 

Worauf ein anderer Delegierter prompt� 
bemerkte:" ute Idee, machen wir künstle�
risch gestaltete Mirtelseiten bei Radio� 
Orange".� 

P.S. zur Anfrage: Natürlich ist es möglich. 

Volksbegehren. Etwa 50 Personen 
haben am 1+10. das 001 WUK unterstützte 

Volksbegehren "Recht auf Arbeit" bei der 
Norarin unter chrieben. Ungef:ihr ein Drittel 
derer, die zur EröATIung gekommen waren. 
Die Volksbegehren-Initiatoren zeigten sich 
begei ren, bei ähnlichen Evems isr der Rück
lauf meist nur um die 10 Pro2.em. 
Ein chönes Danke den politisch engagierten 
WUK-lerTnnen und BesucherInnen des 
WUK 

Email. Groß angekündigt wurden sie im 
letzten Info-Intern, die neuen e-mail-Adr 
sen der Dienststellen, jene mir dem 

,,@Wukar" hinrendran. Das chien auch wei
ters kein Problem, denn s hließlich sollten sie 
Ende:: peptember, also noch vor Erscheinen 

des Info-Intern installiert werden. 
Mit den technischen Ursachen für das 
nicht rechneitige Funktionieren wollen wir 
euch hier nichr fadisieren. Wer die neuen 
Adressen verwenden wollre war hoffenclich 

so kreativ, e nach der "undeliverable"- und 
"unknown"-Meldung unter der alren 
Adresse zu versuchen. 
Ist das nicht menschlich, dass die Technik 

manchmal so unzuverlässig ist? 

Zweitbuch. Der Trend zum Zweir
buch ist nichr mehr aufzuhalren. Modernes 
Antiquariat mit den Themenschwerpunk
ten Geschichre, Ökologie, Politik, Psycho
logie und Völkerkunde. Weiters Kinder
bücher und englische bzw. französische 
Taschenbücher. Für WUK-IerInnen gibr es 
das dritte Buch graris dazu. 
Bücherwühlkiste, 1080 Wien, Albertgasse 7 
(Ecke Pfeilgasse::). Jeden Monrag, Mimvoch 
und onnerstag von 15.00 bis 18.30 ohr. 
Auskunft: iaJog - Insritut für interkultu
relle Beziehungen, da Wolfgang Mühlber
ger, elefon/Fax 408 71 21. 

Spanien. ach bis Freitag, dem 20.lI., 
ist in der Österreich ischen ationalbiblio
thek (Neue Hofburg, Hcldenplarz, Eingang 

ölkerkundemuseum, Lifr, 2. Stock) die 
Ausstellung "Schieß gut, aber freu dich 
nicht! - Österreicherinnen und Österrei

cher im panischen Bürgerkrieg 1936 
1939" "W sehen. 
Fotografien und Interviews von elicitas 
Kruse. 
Die Ausstellung geht auf eine Initiative 
unseres alten Spanienkämpers und Psycho
pannenhelfers Harry piegel zurück, von 
dem auch der beziehungsvolle Tirel 
rammr. 

Frisur. Die Betrcuerin der Kindergrup
pe " chmunzelmonster", Karin imon, ist 
in ihrem "Zweitberuf' Frisörin. Als solche 
steht sie nicht nur "ihren" Kindern und 
den Müttern"und Vätern ihrer Gruppe, 
sondern auch interessierten WUK-Men
ehen zur Verfügung. 

Gegen Voranmcldung. Und zwar unter 407 
68 88 in der Kindergruppe. 

Sicherheit. Ein hinterhältiger Trick
dieb hat am 19.10. die Hilfsbereit chaft 
einer Informarionsbüra-Mirarbeiterin aus
genützt nd Handtasche - samt Geld, Aus
weisen etc. - ge tohlen. Dies ist nut der 
letzte von vielen Fällen, von den n unser 

lau betroffen ist, auch das Mirtelhaus 
und die Gruppenräume sind leider sehr 

"anfällig" für solche ,Aktivitäten". 
Un er Dilemma: Wir sind ein großes Haus 

mir maximaler Öffnung gegenüber "Frem
den" (Be ucherlnnen, Klientel), denen wir 

auch offen begegnen wollen. nd dann ist 
doch wieder einmal eineR dabei, die/der 
die Offenheit schamlo· ausnünt. 
Besonders in jenen Räumen, die von außen 
leicht zugänglich sind, solltet ihr daher bitte 
eure Handtaschen, Geldbör en und anderes 
Wertvolle, auch wenn's noch so lästig 1st, 
immer einsperren. Diebe sind oft raffinier
ter als wir glauben. 

Erscheinungs-Ort. Wien. 
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